Die Fremden in Frankreich. 


Das Beſtreben, ſich mehr und mehr von ſeinen 
Nachbarn abzuſchließen und ſeine Grenzen mit 
allen möglichen Mitteln abzuſperren, iſt heute fait 
allen Bölkern gemeinſam. Deutſchland hat Polen, 
Dänen und Franzoſen ausgewieſen, Rußland be- 

müht ſich, alle Fremden auszutreiben; es darf 
uns daher nicht Wunder nehmen, daß in der 
letzten Jeit auch Frankreich begonnen hat, gegen 
die Ausländer Maßregeln 
haben das Decret des Präſidenten der Republik 
über die Fremden ſchon mitgetheilt, doch hat ſich 
von verſchiedenen Seiten eine Oppoſition gegen 


daſſelbe geltend gemacht, dem einige der ange- | 


übe franzöſiſchen Zeitungen Ausdruck gegeben 
aben. 

Die Beſtrebungen, die in dem Decret des Prä- 
ſidenten ihren Ausdruc gefunden haben, ſind 


ja in Frankreich nicht neu. Zahlreiche Arbeiter- | 
verſammlungen haben gegen die Concurrenz der 


auswärtigen Arbeiter proteſtirt und Maßregeln 
gegen dieſelben verlangt, und unter dem 
Miniſterium Ferry hatte Thieſſeé, 
von der Seine - Inferieure, bei den Kammern 
den Vorſchlag eingereicht, die fremden Arbeiter, 
wie die Kunde, mit einer Aufenthaltsſteuer zu be- 
legen. Es verlohnt ſich daher zu unterſuchen, ob 
die Einwanderung der Ausländer nach Frank- 
reich wirklich ſo große Ausdehnung angenommen 
hat, und welches die Gründe für dieſe auffallende 
Erſcheinung find. Wir folgen hierbei den An- 
gaben, welche Dr. Rommel in feiner intereſſanten 
und ſehr lehrreichen Schrift „Au pays de la 


revanche“ macht. Wir wollen hier gleich be⸗ 
merken, daß der Verfaſſer erklärt, er ſei ein 


Freund Frankreichs, und die geußerung thut: 


„Ich bin nicht der einzige Deutfche, welcher die 
Annexion von Elſaß-Lothringen bedauert”. um 
ſo größeres Gewicht iſt daher den von ihm mit⸗ 

ſtreben, ihre Forderungen zu erreichen, das be- 


getheilten Angaben beizulegen. 


Es muß nun zunächſt zugeſtanden werden, daß 
der Zudrang von deutſchen, 


So ſchreibt 3. B. der „Petit Marfeillais“: 


unſerer Stadt und entwickelt ſich dermaßen, daß 
in weniger als 10 Jahren 100 000 Italiener in 
Marſeilles ſeßhaft ſein werden.“ Es iſt demnach 
den Klagen der franzöſiſchen Arbeiter, daß die 
fremden Arbeiter ihnen nicht allein den Berdienft 
ſchmälerten, ſondern auch dadurch, daß ſie die in 
Frankreich erworbenen Fertigkeiten in ihrer Hei- 
math verwertheten, die fremde Concurren; groß 
gezogen hätten, eine gewiſſe Berechtigung nicht 
abzuſprechen. Dagegen überſchreitet die Agitation 
gegen die fremden Arbeiter, die durch die zügel⸗ 
loje und durch und durch verkommene Boulevard- 
preſſe immer mehr und mehr angefacht wird, 
alles Maß. Als Beiſpiel dieſes Kampfes möge 
der Schluß eines Artikels dienen, welchen der 
„Almanach de l'Anti-Pruſſien“ imgahre 1884 brachte 
und der folgenden Wortlaut hat: „Vertheidigen 
wir uns. Sliehen wir dieſe ſtinkende und ab- 


zu ergreifen. Wir 


Deputirter 


belgiſchen und 
italieniſchen Arbeitern die Geſtalt einer Ueber- 
ſchwemmung angenommen hat. „Bon 1851 bis 
1881, alſo in 30 Jahren, hat ſich das fremde 

| Element in Frankreich beinahe verdreifacht; es 
erreicht 174, 127 und 69 pro Mille in den 
Departements du Nord, des Bouches du Rhone 
And de la Seine, ungerechnet der 9 5 inen 
emde e 


Folgen.“ 


ſtoßende Brut, welche kriechend ſich an uns heran- 
drängt, bis zu dem Tag, wo ſie den Kopf heben 
und uns beißen kann.“ 

Aber trotz dieſer fieberhaften Agitation nimmt 
die Anzahl der einwandernden Fremden langſam 
aber ſtätig zu. Man braucht Italiener für die 
Baukunſt, die Erdarbeiten, die ſchweren und 
ſchlecht bezahlten Gewerbe; die Deutſchen, Belgier 
und Schweizer verwendet man in der Induſtrie, 
in den Banken und dem Handel im allgemeinen. 
Sie ſind geſucht und haben namentlich Erfolg in 
allen Stellungen, welche beſonders Pünktlichkeit, 
Fleiß und techniſche Kenntniſſe verlangen. Es iſt 
bezeichnend, daß der fremde Arbeiter ſelten lange 
ohne Arbeit bleibt, während die Zahl der ein- 
heimiſchen arbeitloſen Arbeiter vongahr zugahr ſteigt. 

An dieſen Uebelſtänden iſt aber niemand weiter 
Schuld als der franzöſiſche Arbeiter ſelbſt. Wir 
übergehen hier die von den Anarchiſten, Nigiliſten, 
Impoſſibiliſten, Separatiſten, Collectiviſten und 
anderen radicalen Vereinigungen aufgeſtellten 
Forderungen und halten uns an das Programm 
der gemäßigten Arbeiterpartei, wie es im Mai 
1883 im Congres du centre feſtgeſtellt worden iſt. 
Hierin wurde die Arbeitszeit auf 8 Stunden pro 
Tag feſtgeſetzt und verlangt, daß das Minimum 
des Arbeitslohnes durch ein Staatsgeſetz feſtge⸗ 
ſtellt werde. Die Arbeit auf das Stück ſoll nicht 
mehr erlaubt ſein und Strafen und Geldbußen 
ſollen gegen diejenigen verfügt werden, welchen 
bewieſen werden kann, daß ſie unter dem von 
ihnen angenommenen Tarif arbeiten laſſen. Das 
heißt einfach die Aufhebung aller individuellen Araft- 
anwendung; der franzöſiſche Induſtrielle, welcher 
ſich dieſen Forderungen der Arbeiter fügte, müßte 
jeden Kampf mit der ausländiſchen Concurrenz 
aufgeben und kein Schutzzoll, und wäre er auch 
noch ſo hoch, würde die Einfuhr fremder Waaren 
verhindern können. daß die franzöſiſchen 
Arbeiter übrigens mit aller Energie danach 


weiſen die großen Arbeitseinſtellungen, von 
welchen wir in dieſem Sommer zu berichten 
hatten. Unter ſolchen Umſtänden iſt es dem 
franzöſiſchen Induſtriellen nicht zu verdenken, 
daß er ſtatt des unzuverläſſigen einheimiſchen 
Arbeiters lieber den Ausländer annimmt, der 
an Zucht, Ordnung und Fleiß gewöhnt iſt. 


Die einſichtigen Franzoſen haben dieſes längſt 
eingeſehen und auch ausgeſprochen. So ſchreibt 


oft arbeitslos ſind, ſo kommt das vielleicht 
weniger von dem Unterſchied der Löhne her, 
welche täglich kaum 50 Centimes betragen, als 
dem Unterſchied in der Garantie, welche die 
Deutſchen gegenüber den Franzosen ihren 
Arbeitgebern bieten. 
länders iſt der Meifter einigermaßen der Zukunft 
ſicher; er kann wichtige Beſtellungen übernehmen 
und ausführen, kann Verträge auf lange 
Termine abſchließen; er weiß, daß ihm weder 
eine plötzliche Arbeitseinſtellung droht, welche es 
ihm unmöglich machen würde, ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen, noch ihm Lohnerhöhungen 
zugemuthet werden, welche ſeinen Gewinn ver⸗ 
ringern, oder ſogar ihn mit Verluſt zu arbeiten 
zwingen. Bei Anſtellung der Franzoſen iſt er der 
Zukunft nicht ſicher; er ſchwebt beſtändig in der 
Gefahr eines Strikes mit allen ſeinen furchtbaren 


ee 
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Am zweiten Tage nach dem Feſte der Krönung 
Mariä zu Racalmuto aber geſchah etwas Uner- 
wartetes. Wieder ſprengten die Jäger vom 
Hügelrande her, einem von den Rüden geheizten 
Kirſche nach mitten durch eben beſtelltes Acker- 
land und weiter bis an den Saum eines Mais- 
feldes, auf dem die Arbeiter eben mit der Ab- 
erntung beſchäftigt waren. Einen Augenblick ſtutzte 
der vorderſte Reiter. Aber hinter ihm rief Fürſt 
Serrafalcone: „Avanti! Avanti!“ Und er ſpornte 
ſein Pferd, um mitten durch die Reihen der Tage- 
löhner das in mächtigen Sätzen davonſtürmende 
Wild zu verfolgen. da hob ſich, noch ehe die 
Anderen hinter ihm dreinſetzen konnten, eine 
rieſige Geftalt vor dem Bug ſeines Pferdes auf, 
und ein muskelſtarker Arm rechte ſich ihm drohend 
entgegen. Das Pferd bäumte, und der FJürſt riß 
es zurück. Gleichzeitig aber entflog aus ſeinem 


Munde halb verwundert, halb zornig: „Was 


giebt's? Was wollt Ihr? Was bedeutet das?“ 
„Das bedeutet“, rief eine vor Groll beinahe er- 


ſtickte, heiſere Männerſtimme, „das bedeutet, Kerr 
Graf oder Fürſt, daß hier über das Feld niemand 


reitet, ſo lange es noch nicht abgeerntet iſt, und 
daß der Weg dort hinaus führt.“ 
‚Der Fürſt erhob feine Reitpeitſche, die 
nächſten Augenbliche ſauſend auf Kopf und 


hätte dieſer nicht mit der freien, linken Fand nun 
rechtzeitig auch noch den erhobenen Arm ergriffen 
und feſtgehalten. „Wagen Sie es nicht!“ ſchrie er 
dabei, „es wäre Ihr Tod!“ 

Die anderen Reiter waren inzwiſchen herange⸗ 
kommen, vorn hatten ſich die Arbeiter in Rotten 
zuſammengeſchaart, und der Fürſt rief, halb be⸗ 
luſtigt, dem ſchreckensbleich dreinſtarrenden Herzog 
zu: „Das iſt offene Rebellion, Enna! Stifte hier 
Frieden und ſchaff' mir Genugthuung! Der Hirſch 
iſt inzwiſchen über alle Berge.“ 

„Was erkühnſt du dich, Burſche?“ herrſchte der 
Duca den immer noch in ſeiner Stellung ver- 
harrenden Arbeiter an. „Du weißt nicht, was 
du da wagſt!“ 


im 
ihr Feld zu reiten“, rief er, ſcheinbar in guter 


Schultern ſeines Gegners niedergefallen wäre, 


„Das weiß ich, Kerr Ferzog“, kam es trotzig 


von den Lippen des Burſchen zurück, „aber ich 


thue doch nur, was ich muß und was Recht iſt. 
Sie haben mit den anderen Signori da ſchon 
manche Frucht niedergeritten, es hat uns in 
tiefſter Seele geſchmerzt, denn wir hatten die 
Kecker beſtellt, und die Arbeit von Wochen war 
in einer einzigen Stunde vernichtet, aber es war 
Ihr Eigenthum, und wir mußten unſeren Un- 
willen niederkämpfen. dies Seld da aber if 
unſer. Dieſer Mais fällt nach altem Brauch uns 
zu, und wir vertheidigen unſer Kab und Gut 
gegen jedweden. Das iſt unſer Recht, und dafür 
ſteh' ich ein!“ 

Der Herzog ſah verlegen im Kreiſe umher. 
„Sit es jo, wie er jagt?” fragte er einen älieren 
Arbeiter, der dem früheren Sprecher zunächſt ſtand. 

Der Alte hielt ſeine Mütze ehrerbietig in der 
Hand und verneigte ſich tief. „Es iſt ſo, Koheit“, 
erwiderte er, „der Burſche dort iſt wohl trotzig 
und wild, aber lügen kann er nicht. Dies Feld 
gehört mit ſeinen Erträgniſſen uns Arbeitern im 
Schloſſe.“ 

Die Rathloſigkeit des jungen Herrn wuchs, er 
drehte unentſchloſſen an feinem ſchwarzen Zwickel⸗ 
bart. Eine verlegene, dumpfe Pauſe trat ein. 
Dann, als die anderen Herren ſich achſelzuckend 
abwandten, fand Fürſt Serrafalcone zuerſt ſeine 
Geiſtesgegenwart wieder. „Dieſe Leute ſind alſo 
in ihrem Recht, wenn ſie uns verwehren, über 


Laune. „Wenn einer von ihnen uns freundlich 
und ehrerbietig die Sachlage vorgeſtellt hätte, 
man könnte ihnen nicht zürnen, ſondern müßte 
ihnen willfahren; denn wir find allezeit die Be- 
ſchützer der Bolksrechte geweſen. Aber die freche 
Handlungsweiſe dieſes Burfchen iſt offene Rebellion. 
Nicht, daß er fein Recht vertheidigt, ſondern wie 
er es vertheidigt, das ſtempelt ihn zum Empbrer. 
Herzog Enna, ich erwarte, daß auf der Stelle 
Juſtiz an ihm geübt wird.“ 

„Wie heißeſt du?“ fragte der Herzog den 
Burſchen, der in gerader, ſtolzer Kaltung vor dem 
Frager daſtand. 

„Matteo Parani.“ 

„Hh!“ machte der Herzog in unmuthigem Er⸗ 
ſtaunen. „Du biſt's — wiederum du! Alle Welt führt 
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3. B. der „Petit zu am 23. Au 1885: 
N „Die Beſchäftigung findet, walken be ine 6 
titalieniſche Colonie faßt immer tiefere Wurzeln in 


Bei Anſtellung des Aus- |. 


Dienſtag, 9. Oktober. 


N, 


BER 


nd Montag früh. — Beltellungen werden i 


Aber noch ein anderer Umſtand macht die An- 
weſenheit der fremden Arbeiter nothwendig. Es 
iſt eine Thatſache, daß der franzöſiſche Arbeiter 
heute ſchon ſo weit entartet iſt, daß er lieber zu 
Grunde geht, als ſchwere oder ſchlecht bezahlte 
Arbeit übernehmen will. Dies beſtätigte Jules 
Ferry, der ſich am 28. Januar 1884 über den 
Zudrang von ausländiſchen Arbeitern folgender 
maßen ausſprach: „Warum kommen ſie zu uns? 
Weil ſie hier Arbeit finden, welche wir nicht thun 
können, nicht thun wollen. Frankreich, dieſes 
glückliche, aber, wir wollen es geſtehen, durch das 
Glück verwöhnte Land hat keine Tagelöhner 
mehr, welche bereit wären, gewiſſe mühſame 
Arbeiten zu verrichten, denen ſich der Belgier oder 
der Italiener gern unterzieht.“ Entkleidet man 
dieſen Ausfpruch feines rhetoriſchen Beiwerkes, 
ſo findet ſich in ihm die Thatſache conſtatirt, daß 
Frankreich die fremden Arbeiter garnicht entbehren 
kann, wenn es nicht darauf verzichten will, Eifen- 
bahnen zu bauen, Canäle zu graben, oder andere 
ſchwere Arbeiten auszuführen. Zu dieſem Ergeb- 
niſſe kommt auch der „Lyon republicain“, welcher 
am 24. November 1885 ſchreibt: „Man weiß, daß 
der Norden, der Süden und der Oſten Frank- 


reichs von faſt einer Million belgiſchen, italieni- 
ſchen, luxemburgiſchen und ſpaniſchen Arbeitern 


überſchwemmt find. Dieſe Menſchen bringen ihre 
Arme zu uns; ſie übernehmen harte Arbeiten, die 
Haken! franzöſiſchen Arbeitern Widerwillen ein- 
flößen, und leiſten einigen unſerer Gewerbe wirk⸗ 
liche Dienſte. Sie auszutreiben, wie einige von 
unſeren Socialiſten verlangen, wäre unklug und 
illiberal.“ 

Dieſes find wohl auch die Gründe geweſen, 
welche den „Temps“ und andere ernſthafte 
Blätter ſowie neuerdings auch Flourens be⸗ 
wogen haben ſich gegen das Fremden- 
decret des Präſidenten auszuſprechen. die 
Franzoſen haben alle Urſache, die Einwande⸗ 
rung zu fördern, denn trotz der geringen Aus- 
wanderung ſteigt die Bevölkerung nur ſehr lang- 
fam. Während in den Jahren von 1821—1830 
die Zunahme im Jahre 8,89 Procent betrug, iſt 
fie ſeit 1880 unter 1,80 Procent geſunken; während 


1820 England nur 16 Millionen und Frankreich 


32 Mill. Bewohner hatte, iſt trotz der ſtarken Aus- 
wanderung aus England die Einwohnerzahl in 
beiden Ländern heute annähernd gleich groß. 
Dieſe Zahlen ſprechen deutlich genug, und wenn 
ſie die Regierung auch nicht veranlaſſen werden, 
ie Einwanderung direct zu fördern, ſo werden 
dieſelbe doch von Maßregeln zurückhalten, 


welche geeignet ſind, die Fremden zu vertreiben; 


denn eine Austreibung der Fremden würde in 
erſter Linie Frankreich ſelbſt am empfindlichſten 
ſchädigen. a 


Heutſchland. 

U Berlin, 7. Oktbr. [Neuorganiſation der Ar- 
tillerie.] Die verſchiedenen Nachrichten über die neue 
Organiſation der Artillerie find mit Vorſicht auf- 
zunehmen, namentlich ſoweit fie ſich auf Einzel⸗ 
heiten beziehen. Der Reorganifationsplan, in feinen 
Grundzügen bekannt, unterliegt noch weiteren 
Erwägungen und Prüfungen, und was bis jetzt 
als bevorſtehende Anordnungen bezeichnet wird, 
iſt lediglich als Gegenſtand des Wunſches bethei- 
ligter Kreiſe anzuſehen. Es iſt auch jetzt noch nicht 
zu ſagen, mit weichem Zeitpunkt die Neuerungen 
in das Leben treten werden. 0 

Berlin, 6. Oktober. Die Angelegenheit des 
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4, und bei 


1888. 


Rhein -Ems-Canals dürfte nun doch im Laufe 
der nächſten Reichstagsſeſſion zum Austrag ge- 
bracht werden. Bekanntlich macht die Verein⸗ 
barung mit den Adjacenten vielfach Schwierig 
keiten. Es ſind nun, behufs Löſung derſelben, 
Gutachten der verſchiedenen dabei in Betracht kom⸗ 
menden Zactoren eingezogen worden, und es 
ſcheint, daß man auf dieſem Wege die Ausficht 
erlangt hat, leichter zu einer Verſtändigung zu 
kommen. Es iſt indeſſen nicht unwahrſcheinlich, 
daß man auf geſetzlichem Wege die Regelung der 
Frage vornehmen wird. Auch ſonſt wird auf 
dem Gebiete des Canalbaues nach einer ober der 
anderen Richtung der Landtag wohl noch in An- 
ſpruch genommen werden. Doch ſind Beſtimmungen 
noch vorbehalten. 

* [Zur Geſſcken - Angelegenheit] ſchreibt der 
parlamentariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“: 
Wer iſt berechtigt, von der Anſchauung auszugehen, 
daß Gefſcken die Befugniß (das Tagebuch zu veröffent- 
lichen) nicht nachweiſen kann! Gegen einen Mann 
von fo angeſehener Stellung und unangetaſtetem 
Rufe ſollte doch, während er in einer Haft ſitzt, 
der er ſich leicht hätte entziehen können, wenn er 
ſich einer Schuld bewußt wäre, die Rückſicht ge- 
übt werden, die man gegen einen gemeinen Ver⸗ 
brecher zu nehmen pflegt, mit ungünſtigen 
Urtheilen zurückzuhalten, bis der Sachverhalt 
geklärt iſt. 

Von gouvernementaler Seite wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß er ſich einen Eingriff in 
das Kutorrecht erlaubt habe. Wenn er ſeine Be- 
fugniß zur Veröffentlichung nicht nachweiſt, aller- 
dings. Man pflegt aber gegen jemanden, der 
eines Mordes angeklagt iſt, nicht gleichzeitig eine 
Anklage wegen Uebertretung der Polizeiſtunde zu 
erheben, und jo iſt es auch höchſt ſeltſam, daß 
gegen jemanden, der wegen Landesverraths an⸗ 
geklagt iſt, gleichzeitig eine Anklage wegen Ver⸗ 
letzung des Autorrechts erhoben wird. Auf dieſen 
Gedanken kann nur jemand kommen, der von 
der Anſchauung ausgeht, daß die Anklage wegen 
Landesverraths auf ſchwachen Füßen ſteht. Eine 
Anklage wegen Verletzung des Autorrechts 
würde eine Verhaftung nicht rechtfertigen. 

* Labſchriften vom Kriegstagebuch Kaiſer 
Friedrichs.] Der „Münch. Allg. tg.“ wird „jetzt auch 
von anderer Seite beſtätigt“, daß Kaiſer Friedrich 
als Kronprinz mit Mittheilungen über fein Kriegs- 
tagebuch von 1870, im Gegenſatz zu der frei⸗ 
müthigen Behandlung feiner unpolitiſchen Nieder- 
ſchriften, ſelbſt ihm vertrauten Perſonen gegen- 


über fehr zurückhaltend war, ingleichen, daß 
Kaiſerin Friedrich unter anderen politiſchen 


Schriftſtücken ihres Gemahls auch das Original 
des Tagebuchs von 1870 an das Hausarchiv ver⸗ 
abfolgt hat. Man füge ſogar hinzu, ſagt das 
Blatt, „daß Kaiſerin Friedrich nach der Ver- 
öffentlichung in der „deutſchen Rundſchau“ den 
Wunſch gehabt hat, von dem Original Einſicht zu 
nehmen, und daß dieſem Wunſche nicht ſogleich, 
d. h. nicht ohne beſondere kaiſerliche Ermächtigung 
gewillfahrt werden konnte“. Um fo unerklär- 
licher iſt es, daß Fürſt Bismarck, ehe er den 
Immediatbericht an den Kaiſer richtete, davon 
abſah, die Veröffentlichung in der „Rundſchau“ 
mit dem im Hausarchiv befindlichen Original zu 
vergleichen. — Die „M. Allg. Ztg.“ weiſt übrigens 
die Annahme zurück, als ob die Zahl der Ab- 
ſchriften dieſes Tagebuchs ſich auf mehr als 20 
belaufe; fie glaube, „daß die Zahl derjenigen, 
welche der Kronprinz in die von ihm ſorgſam 


EUER 


Klage über dich und dein aufbrauſendes Weſen. 
Ich habe dich bis heute geſchont; denn ich will in 
Frieden leben und Frieden haben mit meinen 
Leuten. Nun aber iſt ſelbſt meine Geduld mit dir zu 
Ende. Von dieſer Minute an biſt du aus meinen 
Dienſten entlaſſen. Und nun geh' und bitte feine 
Hoheit, den Fürſten, demüthigſt um Verzeihung 
für deine freche Auflehnung, wenn du nicht willſt, 


daß man dich überdies noch den Carabinieri über ⸗ 


liefern ſolll — Geh', eile dich!“ 

Aber der Burſche bewegte ſich nicht von ſeinem 
Platze. Ein verächtliches Lächeln ſpielte um ſeine 
Lippen. „Ich habe nichts abzubitten und nichts zu 
bereuen“, ſagte er kalt, „wer im Galopp über 
mein Feld ſprengt, dem kann ich nicht mit ruhiger 
Vorhaltung entgegentreten, denn er würde mich 
nicht hören, ſondern zu Boden reiten. Was ich 
gethan habe, würde ich im gleichen Falle wieder 
thun und müßte es —“ 

„So ruft mir die Gendarmen von Racalmuto“, 
befahl der Herzog ungeduldig. 

Noch ehe einer von den Arbeitern das Geheiß 
ausführen konnte, hatte ſich aus den Reihen der 
Mädchen, die hinter den Männern ſtumm und 
ängſtlich dem ganzen Vorgange beigewohnt 
hatten, die hohe, ſchlanke Geſtalt Benedettas los- 
gelöſt. Leiſe trat ſie hinter den Burſchen, legte 
ihm die Hand auf die Schulter und flüfterte ihm 
einige Worte zu, unter denen eine merkliche 
Wandlung mit ihm vorging. Er zuckte zuſammen, 
eine heiße Röthe flog über fein Antlitz hin, und 
ſeine Lippen bebten. Dennoch ſchwieg er und 
rührte ſich nicht. 

„Thu's“, hörte man dann Benedetta in der 
abermals eingetretenen erwartungsvollen Stille 
ſagen, „thu's Matteo — ich will's —“ 

Und der Burſche athmete ſchwer und raffte ſich 
gewaltſam zuſammen. „Herr Fürſt“, ſagte er, 
ohne feine Augen zu erheben, als ob er den 
Triumph im Geſichte des anderen nicht ſehen 
wollte, „verzeihen Sie mir's, daß ich mich hin- 
reißen ließ. — Ich meinte, unſere Ernte nicht 
anders vor Ihnen und Ihren Pferden ſchützen 
zu können —“ 

Er wollte noch mehr ſagen, und ſeine Bruſt 
arbeitete heftig. Aber der Fürſt ſah ein, daß es 
im eigenen Intereſſe am beſten ſei, die Sache 


hier abzubrechen und ſich für befriedigt zu er- 
klären, ehe der Jähzorn den Burſchen von neuem 
packen würde. „Laßzt's gut fein“, rief er ſcheinbar 
gleichmüthig, „Eure Strafe bleibt Euch ja, und 
ich ſelber trage Euch nichts nach. Ein andermal 
nehmt Eure vorſchnelle Zunge in Obacht. — Ich 
denke, wir reiten dort links hinüber, Enna!“ 

Auch der Herzog war froh, daß die peinliche 
Scene vorüber war. Er nickte haſtig zuſtimmend, 
winkte den anderen Reitern in diegedeutete Richtung 
und ſpornte ſein Pferd. Als ſie an einem der 
nächſtgelegenen Felder vorbeikamen, wo don 
Gioſue, die Arbeiter beaufſichtigend, zu Pferde 
hielt, rief er den Verwalter zu ſich 
heran. „Ihren neulich geäußerten Wunſch 
habe ich eben erfüllt, don Gioſue“, ſagte er 
„Der Burſche — „il Rabbioso“ nennt man ihn ja 
wohl — iſt von Etund' an nicht mehr im Dienite 
des Schloſſes. Man ſoll ihm zahlen, was ihm zu⸗ 
kommt, und lieber zu viel als zu wenig, aber 
man ſorge dafür, daß er den Bannkreis von 
Recalcati nicht mehr betritt. Ich will ihm nie 
wieder begegnen — hören Sie?“ Und er nickte 
dem ſich tief verbeugenden Verwalter raſch zu und 
galoppirte hinter den Jagdgenoſſen drein, die das 
Ereigniß lebhaft beſprachen. 

„Haben Sie wohl bemerkt, daß der verſtockte 
Burſche ſich nur durch den Befehl der Dirne bewegen 
ließ, Ihnen Abbitte zu leiſten?“ fragte der Marcheſe 
Donnafuga den Kürſten, „es war geradezu ſtaunen⸗ 
erregend, wie er bei dem erſten Worte aus ihrem 
Munde von feinem ſtarren Trotz abließ! Ich habe 
etwas ähnliches noch nie geſehen —“ 

„Dem Zauber dieſes Mädchens ſcheint ſich eben 
niemand entziehen zu können“, fiel der Baron 
Bennifit, mit einem bedeutungsvollen Blick auf 
den Fürſten, ein. 

„Wir wollen für alle Fälle dieſer Stunde ge- 
denken“, ſagte der junge Herzog. „Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich durch dies ſcheinbar geringfügige 
Vorkommniß doch einen Eindruck von dem 
Charakter dieſes Volksſchlages gewonnen habe, 
der mich erſchrecht. Es wird gut ſein, wenn 
wir uns klar darüber werden, wie man dieſen 
ſtarren Trotz zäh t“ (Fortſ. folgt.) 


gehüteten politiſchen Theile feines Tagebuchs ein- 
weihte, erheblich geringer iſt“. Damit iſt auch 
die Behauptung widerlegt, es exiſtirten überhaupt 
keine Abſchriften: eine Behauptung, die von 
officiöfer Seite benutzt worden iſt, Herrn Geffcken 
des Vertrauensbruchs gegenüber dem Kaiſer 
Frledrich anzuklagen. ? 


genannte Judenfrage in den Vordergrund zu 
stellen und überall dort, wo antiſemitiſche ober 
verwandte Candidaturen in Frage kommen, durch 
Stimmabgabe den entgegengeſetzten Standpunkt 
zu documentiren. „Ich meine“, heißt es in dem 


Artikel, „die großen Plätze der Monarchie, Berlin, 


Breslau und alle Orte, in denen ähnliche Ber- 
hältniſſe vorherrſchen. In Berlin, wo der Anti- 
ſemitismus, in Lack- oder Waſſerſtiefeln, das 
einigende Band der „antifreiſinnigen“ Parteien 
bildet, wo ein Organ vom Schlage der anti⸗ 


von ſittlicher Entrüſtung überſchäumt, bevor ſie 


noch auf ihr Lieblingsthema, die „Zudenfrage“, 


eingegangen iſt — in vielen Wirthshäuſern sans 
gene gehalten und fonft colportirt wird, darf 
unſeres Erachtens kein Jude von der Wahlurne 
fernbieiben. Das iſt ein Gebot nicht nur der 


Seldſterhaltung, ſondern auch — inſofern als der 
Antſſemtismus die friedlichen Bürger aus Religions | * 

nur verſuchen, dort Befeſtigungen anzulegen. Man 
hat, ſchreibt man dazu der „Pol. Corr.“ aus 
Paris, den Sinn dieſer herausfordernden An⸗ 


und Raſſenhaß gegen einander hetzt — eine Pflicht 
der Staatserhaltung.“ 
* [Die „Kreuzzeitung“ über die Brodpreis- 


erhöhung.] Die „Kreuzzeitung“ ſchließt eine Er⸗ 


örierung „Zur Brodpreis-Erhöhung“ mit 
3 B Nene Frankreichs einer anderen Macht gegenüber be- 


folgenden Worten: „Sollte ſich die Preisſteigerung 
wirklich zu einer Calamität geſtalten, ſo wird der 
gerechte und patriotiſche Sinn der lanbwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung auch () in dieſem Falle 
eine glänzende Probe feiner ſteis bewährten Un- 
eigennützigkeit ablegen. Vor der Hand liegt dazu 


noch nicht die geringſte Deranlafjung vor.” Darnach 


iſt alſo auch die „Kreuztg.“ der Anſicht, daß bei 
einer etwa eintretenden Theuerung die Getreide; 
zölle fallen müſſen. Vorläufig begnügt das 
hn ſich damit, gegen die Bäcker zu 

etzen. 

Vorlagen für die Reichslande.] Schon in 
der letzten Seſſion des Reichstages war mehrfach 
von umfaſſenden Vorlagen für Elſaß-Lothringen 
die Rede, wovon indeſſen nur ein verhältniß⸗ 
mäßig kleiner Theil zur Erledigung gelangt iſt. 
Es verlautet, wie man uns aus Berlin ſchreibt, 
daß man beabſichtige, an dieſe Angelegenheit in 
der nächſten Seſſion wieder heranzutreten, und 


daßz damit die Ernennung des Geh. Legations- | 


raths Dr. Kanfer zum Commiſſar beim Bundes- 
rath zuſammenhänge. Der bisherige Commiſſar 
Oberregierungsrath Kauſchild bleibt in feiner 
hiefigen Thätigkeit, welche ſich aber im ganzen 


und großen mehr auf techniſche Fragen, namentlich 


auf Zoll- und Steuer Angelegenheiten zu beziehen 
hat. Sonſtige Gombinationen, 
Anordnung geknüpft find, werden als mindeſtens 
ungenau zu bezeichnen ſein. 


I[Norddeutſche Allgemeine Kritik.] Wenn es 


gilt, politiſche Gegner zu verleumden, ſo gebührt 
der „Nordd. Allg. 3tg.” die Palme. Weil 
freiſinnige Partei keinen allgemeinen Wahlaufruf 


erlaſſen unb ſich darln „rückhaltlos auf den Boden 


der geltenden Verfaſſung und des beſtehenden 
Rechtszuſtandes geſtellt habe“, wird ſie von der 
„Nordd. Allg. 31g.“ beſchuldigt, eine Abänderung 
der verfaſſungsmäßigen Grundlagen zu erſtreben! 
Als ob es in Wirklichkeit ſeitens der freiſinnigen 
Partei der Erklärung, daß ſie auf dem Boden 
der Berfaſſung ſtehe, noch bebürfte! Zum Wahl- 
aufruf des Centrums übergehend, erklärt das 
officiöſe Blatt, über die in dem Wahlaufruf be- 


züglich der Herrſchaft der Kirche über die Volks- 


ſchule ausgeſprochenen Wünſche „könnte man 
discutiren, wenn fie von rein ſachlichenérwägungen 
aus in Anregung gebracht würden“. Ueber dieſes 
Anerkenntniß wird niemand vergnügter fein als 
Kerr Windthorſt. 

* [Ein Lockſpitzel entlarvt.] Durch die Preſſe 
ging dieſer Tage die Nachricht, daß der Parquet⸗ 
bodenleger Chriſtian Waiblinger aus Detlingen 
in Württemberg ſich ſelbſt als Polizeiſpitzel ver- 
rathen habe, indem er aus Verſehen einen für 
die Polizei beſtimmten Brief feiner Firma ein- 
ſandte. Zetzt erfährt das „Recht auf Arbeit“ „von 
einem unbedingt zuverläffigen Gewährsmann, daß 


bieſer Waiblinger in der Zeit vom Kerbſt 1882 


bis Frühjahr 1883, wo er zu Frauenfeld, Canton 
Thurgau, Schmelz, arbeitete, ſyſtematiſch die Fabri⸗ 
catlon von anarchiſtiſchen Drohbrieſen betrieben 
hat, der Gewährsmann kennt einen Schreiner, 
der damals mit Waiblinger bei Hockenſtabler in 
Frauenfeld arbeitete, den W. durch die Vorſpiege⸗ 
lung, daß dadurch der Socialdemokratie ein guter 
Dienſt geleiſtet würde, dazu verleitete, anonyme 
Drohbriefe auf fein Dictat aufzuſetzen. Dieſelben 
enthielten namentlich die Drohungen, daß man 
das Gebäude der Frankfurter Polizei, ſowie das 
„Reichsgericht mitſammt den Reichs — — in die 
Luft ſprengen werde“! Diefe Briefe dictirte von 
Anfang bis zu Ende Waiblinger feinem jugend- 
lichen Arbeitscollegen und ſandte ſie dann an die 


Polizeidirection Frankfurt ein, für die dann dieſes 


„Material“ eine große Rolle ſpielte. Um ſich ſelbſt 
aber gegen allen Verdacht zu ſichern, betheiligte 
er ſich ſelbſt an der Entlarvung eines anderen 
Spitzels, den er gehörig mit durchbläute. Und 
dieſer Mann ſtand bereits ſeit 1870 bis 1871 in 
der Arbeiterbewegung!“ 


[ Polenſtatiſeik.] Nach der Berechnung des 


polniſchen Gelehrten Oinski beträgt die Geſammt⸗ 


zahl aller Polen in Europa 11 975 356 Köpfe. In 


Oeſterreich leben in den Provinzen Galizien, Bu⸗ 


. komina und Schleſien 2 922 300 Polen; in Preußen 
finden ſich in den Provinzen Oſtpreußen, Weſt. 


preußen, Poſen und Schleſien 2 672 000 Polen. 
Im Königreich Polen wurden 1886 7 357375 Be- 
wohner gezählt, von denen 5 400 000 als Polen 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Graz, 5. Okt. [Auflöſung einer Vurſchenſchafk.] 


Die von der ſteiermärkiſchen Statthalterei im Mai 
dieſes Jahres (wegen politiſcher Demonſtrationen) 
verfügte Auflöſung der hieſigen akademifchen 


Fr. Pr.“ gemeldet wird, vom Miniſterium des 
Innern beſtätigt. 
Schweiz. 
* [Pie Heilsarmee] Am 27. September, 
Abends, iſt es in Neuenburg anläßlich einer 


Nuheſtörungen gekommen, welche das Einſchreiten 
der Gendarmerie mit blanker Waffe nöthig 


haus zertrümmert. 


welche an dieſe 


die 


noch auf ein Arr in hs 
angeſehen werden. In Weſtrußland und Littauen 5 j ee ade 


leben 958.056 und in Kurland etwa 23 000 Polen. 


machten. Es kamen Verwundungen vor; auch 
der Polizeichef wurde verletzt und beſchimpft, das 
Gitter am Schloß niedergeriſſen und ein Wacht⸗ 
Die Abendverſammlungen 
der Salutiſten find in Folge dieſer Vorgänge 


unterſagt; Oberſt Clibborn und ſeine Frau, welche 
trotz Verbot, auf Neuenburger Gebiet ſich aufzu⸗ 
* [Die preußiſchen Landtagswahlen und die f 
Juden.] Unter dieſer Ueberſchrift betont die in Magde⸗ 
burg erſcheinende „Iſraelſtiſche Wochenſchrift“ die 
Nothwendigkeit, bei den Landtagswahlen die fo- | 


halten, dorthin gekommen, wurden geſtern über 
bie Erenze gebracht. 
N Srankreid, 
* [Boulanger] Boulanger ift wirklich geſtern 


wieder nach Paris zurückgekehrt, woher er aber 


kommt, weiß bis jetzt eigentlich niemand. Vom 


9. d. ab wird er ſeine täglichen Empfänge wieder 
aufnehmen; 


es erwarten ihn, wie es heißt, 
6000 Audienzgeſuche. Eine ziemlich große Menge 
harrte ſeiner geſtern vor dem Oſtbahnhofe, 
darunter boulangiſtiſche Deputirte und Zeitungs- 
berichterſtatter. Etwa 200 Poliziſten verſahen den 
Sicherheitsdienſt; auch Boulanger's Wagen war 
erſchienen, er ſelbſt kam aber nicht, ſondern war 


ſemitiſchenͥ„Staatsbürger⸗Zeltung“ — die ſchon vielmehr in Pantin, einer Station vor Paris, 


ausgeſtiegen. 
Frankreich. : 

* [Biserta.) Berſchiedene maritime Vorkehrungen 
Italiens haben in Frankreich die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit auf ben tuneſiſchen Hafen Bizerta gelenkt. 
Dieſe natürliche Hafenanlage böte alle möglichen 
Bortheile der Vertheidigung, aber ein italieniſches 
Blalt meint, die franzöſiſche Regierung möge es 


ſpielung geſucht und es iſt die Meinung zu Tage 
getreten, daß diesbezüglich bindende Verpflichtungen 


ſtehen. Dem ſcheint aber nicht ſo zu ſein. Man 


überſchätzt offenbar die Tragweite gewiſſer Gr- 


klärungen, welche im Jahre 1881 Lord Lyons 
ertheilt wurden. damals hätte Herr Barthelemy 
de St. Hilaire dem britiſchen Botſchafter geſagt, 
daß Frankreich nicht daran denke, in Bizerta einen 
Hafen zu ſchaffen, daß aber möglicher Weiſe eine 


private Unternehmung den Plaz zu einem Handels- 


hafen umgeſtalten würde. Dieſe Verſion dürfte 
ziemlich richtig ſein; weit bedeutungsvoller iſt aber 


ein Paſſus aus der Note des Herrn Barthelemn 


de St. Hilaire vom 16. Mai 1881, welcher lautet: 

„Wir hegen in keiner Weiſe den Vorſatz, heute die 
großen Summen auszugeben und die rieſenhaften 
Arbeiten in Angriff zu nehmen, welche erforderlich 
wären, um dieſe Stellung in einen Militärhafen um- 
uwandeln, der kriegeriſchen Operationen zur See als 
Baſis dienen könnte.““ 

Man wird kaum finden, daß dieſe Erklärungen 
eine wirkliche Verpflichtung in ſich ſchlleßen, 
ſchon ihrer Form wegen, denn man pflegt Ver- 
pflichtungen, und namentlich ſolche für ewige 
Zeiten, in ganz anderer Weiſe auszuſprechen. 
Frankreich hat bisher in Bizerta lediglich Vor- 
ſtudien unternommen; hat es aber auf immer 
ſeine Hände gebunden? In Paris hält man 
nicht dafür und führt insbeſondere die Be- 
feſtigungen von Meſſina und Sticilien überhaupt 
an, um den Satz zu erhärten, daß der Augen- 
blick kommen kann, wo der Thatbeſtand legi- 
mer Bertheldigung augenſcheinlich vorliegt. Was 
die angeblichen großen Ausgaben anbelangt, ſo 
kann man ſie vermeiden. Die natürliche Anlage 
iſt vorhanden und im Jahre 1886 veranſchlagte 
ein Project des damaligen Marineminiſters die 
Geſammtkoſten auf 11 Millionen. 


England. 


zählt die Mißerfolge der deuiſchen Colonial⸗ 
politik auf und ſagt dann: „die Vorgänge im 
öſtlichen Afeika und im Stillen Meere laſſen die 
Deuiſchen die von allen coloniſirenden Nationen 
längſt begriffene Thatſache einſehen, daß es leicht 
iſt, in transoceaniſchen Ländern feſten Fuß zu 
faſſen, aber ſehr ſchwer, dieſelben in Ruhe zu 
halten und Nutzen daraus zu ziehen. Die Er- 
fahrung Englands, Frankreichs, Kollands, nicht 
zu reden von dem Gpanien des Mittelalters und 
Portugal, ſollte dies jenen Deutſchen klargemacht 
haben, welche wähnten, daß mit der Aufhiſſung 
einiger Fahnen, der Unterzeichnung einiger 
Conventionen und der Verleſung einiger Broclama- 
tionen alles vorüber und der Pfad zu einem 
Colonialreiche und friedlichen und ordentlichen 
Fortſchritten unverzüglich geſichert war. Daß Deutſch⸗ 
land in ſeinen ausländiſchen Beſitzungen, die 
jetzt mehr oder weniger inſurgirt find, ſich be⸗ 
haupten wird, iſt nicht zu bezweifeln, allein es 
dürſte künftighin bedeutend weniger Begeiſterung 
herrſchen für die „Kräftige Colonialpolitik, welche 
zu den in verſchiedenen Welttheilen bereits ge- 
machten Annexionen führte. Dies wird nicht ein 
Gegenſtand des Bedauerns fein. Deutſchland muß 
ſtark innerhalb ſeiner eigenen Grenzen, ſtark in 
Mannſchaften und ſtark in Mitteln ſein, und je 


weniger von beiden in ausländiſchen Abenteuern 
irgend welcher Art vergeudet wird, deſto beſſer 


wird es für das große Reich ſein, welches deut⸗ 
ſcher Muth und deutſche Ausdauer zu Haufe auf- 
gebaut hat.“ i 


Schweden und Norwegen. 

Ehriſt'ania, 3. Okt. Aus Vardö im nördlichen 
Norwegen wird telegraphirt, daß der engllſche 
Dampfer „Labrador“ nach jenem Hafen zurück⸗ 
gekehrt iſt, ohne ſein Reiſeziel, die Mündung des 
Jeniſſei, erreicht zu haben. der Verſuch, auf dem 
Seewege eine regelmäßige Verbindung mit Sibi⸗ 
rien herzuſtellen, iſt alſo für dieſes Jahr ge⸗ 
ſcheitert. Der „Labrador“ hat die Beſatzungen 
von vier im Kariſchen Meer verunglückten 
Schiffen mit nach Vardö gebracht. 


Serbien. N 

[Königin Natalie unter ruſſiſchem Einfluſſe.] 
Wie der Wiener „Preſſe“ von authentiſcher 
Seite mitgetheilt wird, hätte die Königin Natalie 
von Serbien ihren Vertreter Pirotſchanaz be- 


auftragt, dem König wie dem Conſiſtorium zu 


erklären, daß ſie weder auf eine Löſung der Ehe, 
Mit den 
Worten: „Der König muß nachgeben, er muß 
capituliren“, entließ die Königin ihren Anwalt. 
Der Verkehr der Königin mit der ruſſiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Buͤkareſt wird dem genannten Blatte 
als ein ſehr lebhafter bezeichnet. 

Aus alledem zieht die „Preſſe“ den Schluß, daß 


die Ghefcheldungsfrage in ein Stadium getreten 
Burſchenſchaft „Franconia“ wurde, wie der „N. 1255 . eh 5 


it, das immer mehr der Löſung näher rücht. 


Die neueſten dem Blatt zukommenden Meldungen, 
wonach ſelbſt die Radicalen die Unmöglichkeit 
einer anderen Bewältigung dieſer Frage, als die 


vollſtändige Löſung der Ehe, zugeben, verdienen 


{ ſeiner Meinung nach vollen Glauben. Wenn der 
Salutiſten-Derſammlung wieder einmal zu argen 


Correſpondent zu ſeiner Meldung noch hinzugefügt 
habe, daß Königin Natalie ſehr fleißig mit dem 
ruſſiſchen Geſandten Fitrowo verkehrt, jo wolle 


ac. Condon, 5. Oktober. Die „Morning Poſi“ 0 
1 
An 


das fo viel ſagen, daß ihre Kartnäckigkeit wohl 
auch auf die Nathſchläge dieſes Diplomaten zurück⸗ 
zuführen ſei. Die „Preſſe“ wird gelegentlich auf 
dieſen Gegenſtand noch eingehender zurückkommen. 


Bulgarien. 
* In Ruſtſchun wurden am 6. Oktober drei 
aus Rußland zurückgekehrte Kaupiſchuldige der 
letzten Ruſtſchuker Revolte verhaftet. (Irkf. 3.) 


Rußland. 

[Miſſion nach Abeſſynien.] Wiedie Moskauer 
„Wiedomoſti“ melden, iſt die ruſſiſche geiſtliche 
Miſſion nach Abefinnien am 1. d. nach 
Beſtimmungsorte 
aus fünfzehn Berfonen, mit dem Archimandriten 
Paiſſich an der Spitze. In der abeſſyniſchen fin- 
ſiedlung der Ruſſen, welche „Moskow“ heißt, 
wird eine orthodoxe Kirche gebaut, für welche 
ſämmtliche SHeiligenbilder bereits nach Abeſſynien 
geſendet worden find. Die Miſſion hat bekannt- 
lich den Zweck, Freundſchaftsbande zwiſchen Ruß⸗ 
land und Abeſſynien anzuknüpfen. 


eee 


RE 


Telegraphiſcher Gpecialbienft 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 8. Oktbr. Der „Reichsanz.“ publicirt 


die Ernennung des Miniſters des Innern Herr- 
furth und des Schatzſecretärs v. Maltzahn-Gültz zu 
Bundesraths- Bevollmächtigten. 


des Staatsminister iums ſtait. 


— Miniſter v. Bölticher begiebt ſich demnächſt 


nach Friedrichsruh. 

— Rodenberg, der Herausgeber der „Deutſchen 
Rundſchau“, iſt am Sonnabend Mittag hier ein- 
getroffen. Er hat wie alljährlich Milte September 
feine Ferien angetreten, die er in Santa Marghe⸗ 
rita an der Riviera di Levante verbringen wollte. 
Wenige Tage nach ſeiner Ankunft erreichten ihn 
ſchon die Berliner Nachrichten über die Folgen 
der Publication des Tagebuchs. Als er durch 
Zeitungen von den amtlich gegen die „Rundſchau“ 
eingeleiteten Schritten Kenntniß erhielt, ſtellte er 
ſich ſofort in einem an den Juſtizminiſter ge- 
richteten Telegramm dieſem zur Verfügung. 

— Hier wurde heute auf dem Sophienkirchhof 
der auf der Durchreiſe hierſelbſt am Herzſchlag 
verſtorbene Prof. Robert Heffter aus Bromberg 
zur Ruhe beſtattet. 

— der Oberbürgermeiſter von Wiesbaden, 
v. Ibell, hat ſich auf Beſchluß des dortigen Ge- 


Wieabadener Koftheaters mit den betheiligten 
Miniſtern zu conferiren. 
— Im Dom führte heute Hofprediger Stöcher 


den Superintendenten Krückeberg, bisher in 


Belitz, in den Dienft der Stadtmiſſion ein. Die 


„Kreuzzeitung“ meldet dazu: „Durch die Berufung 


Krückebergs iſt in der Stellung Stöckers zur 
Berliner Stadtmiſſion keinerlei Aenderung einge- 
treten. Es iſt im Gegentheil nur eine längſt 
empfundene Lücke ausgefüllt, namentlich bezüglich 
der Zuſammenfaſſung der Stadtmiſſions- 
Inſpectionen und der perſönlichen Leitung 
großen Areife der 
der Spitze des ganzen Werkes bleibt 
nach wie vor Hofprediger Stöcker, welcher 
ſich nunmehr, von der vielen Specialarbeit ent- 
laſtet, der Leitung deſſelben im großen noch erfolg ⸗ 
reicher wird widmen können, als es ihm bisher 
möglich war.“ 

— Die von Wiener Blättern verbreitete Mit- 
theilung über einen nochmaligen Beſuch des 


der 


Kaiſers in Wien gelegentlich der Rückkehr von 


Rom wird von der „Poſt“ und der „National- 
3ig.” für unbegründet bezeichnet. 


— Der „Kreuzztg.“ wird aus Rom gemeldet: 
Der Beſuch Kaiſer Wilhelms beim Papſt iſt auf 
den 12. Oktober verabredet. Der Kaiſer wird mit 
dem Geſandten v. Schlözer und Gefolge in den 
von Berlin hergeſandten Gquipagen zum Vatican 
fahren. Auf Wunſch Leos XIII. werden die Ber- 
treter der Mächte, unter ihnen der franzöſiſche 
Botſchafter Lefebvre de Behaine, bei dem Empfange 
anweſend ſein. 

— Die „Kreuz-31g.“ tritt ſcharf der Rede des 
Grafen Douglas gegenüber. Sie ſagt u. a.: „In 
der That iſt das, was Graf Douglas in ſo wenig 
taktvoller Weiſe als Arfiht des Kaiſers be⸗ 
zeichnet hat, bei Licht beſehen zum guten 
Theil nichts anderes, als was auch die 
Partei Richter als ihr Programm anerkennt, 


vor allem den kirchlich-liberalen Standpunkt, auf 


den die Erledigung des Falles Karnack deuten 
ſoll, und die philoſemitiſche Denkmeife, welche 
durch die Zuſtimmung zu einem Satze der „Börſen⸗ 
Zig.“ dargethan ſein foll. Wer aber hirchlich⸗ 
liberal und überdies philoſemitiſch geſinnt iſt, der 
iſt überhaupt liberal. Gegen dieſe Folgerung wird 


ſich wenigſtens aus dem Geſichtspunkte der prak- | 


tiſchen Erfahrung nichts einwenden laſſen, 


alſo hat das „Berliner Tageblatt“ Recht, wenn 


es die Rede des Grafen Douglas mit hoher 


Genugthuung aufnimmt. Diefe Rede wird ſich bei 
der Wahlbewegung viel beſſer im freiſinnigen 
die Grenze geſchaſſt. 


Intereſſe ausbeuten laſſen. Wenn es je einen 


Schützen gegeben, deſſen Pfeile auf ihn felöft | 
zurückfliegen, ſo dürfte es der Abg. Graf Douglas 
ſein, aus dem genannten Grunde und vielleicht | 
noch aus einem anderen, den er fich ſelber zurecht⸗ 
legen mag. Der Stoff feiner Rede iſt theils ſchon 


hinlänglich bekannt, theils bei den Haaren herbei- | 
„Byzantios“ iſt bei der Inſel Sura geſcheitert; 


gezogen. Beſonders gilt das von dem Satze: „Wenn 


verſucht worden ft, den Kaiſer ſogar mit der 
in Verbindung zu 


antiſemitiſchen Bewegung 
bringen, ſo iſt auch dies eine Dreiſtigkeit, der ich 
auf das beſtimmteſte entgegentreten kann.“ 


Douglas ſoll uns einmal ſagen, von wem dieſe 


Dreiſtigkeit ausgegangen und wo ſie zum Aus- 
druck gekommen if. Wenn er überhaupt eine 


Stöckerei und Muckerei donnerten, 
ſpäter, als ſich die Lage geändert hatte, auf uns 
als diejenigen hinzuweiſen, die ſich an Se. Majeſtät 
„heranzudrängen“ ſuchten.“ 


katarrhaliſchen, 


wird aus Simla gemeldet: 
meinderathes hierher begeben, um betreffs des 


Stadtmiſſionare. 
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beſtimmte Quelle hat, fo können es nur dieſelben 
jüdiſch⸗freiſinnigen Blätter fein, die vor nun bald 
einem Jahre im Verein mit der „Poſt“ gegen die 
um dann 


Kiel, 8. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
mit den Prinzeſſinnen-Töchtern, dem Prinzen 


1 Heinrich und dem Kronprinzen von Griechenland 
abgegangen. Dieſelbe beſteht 


Nachmittags 2 Uhr nach Berlin zurückgereiſt. 
Karlsruhe, 8. Oktbr. Die Ueberſiedelung des 
großherzoglichen Paares von der Inſel Mainau 
nach Baden-Baden iſt wegen ſchwerer Erkrankung 
der Herzogin Hamilton früher als beabſichtigt 
erfolgt. 
- Stuttgart, 
meldet: Der 
conſultirenden 
ſteht beim König 


8. Oktbr. Der „Staatsanzeiger“ 
König empfing heute ſeinen 
Leibarzt. Seit lange be⸗ 
eine erhöhte Neigung zu 

entzündlichen Erkrankungen 

der Kihmungsorgane. Ddieſe Prädispoſition iſt 
umſomehr zu berückſichtigen, als gleichfalls ſchon 
jahrelang Veränderungen innerhalb des Gefäß⸗ 


ſyſtems vorhanden find, welche im Falle Finzu⸗ 
tretens neuer Geſundheitsſtörungen die Wieder- 
— Heute Nachmittag fand eine längere Sitzung 


herſtellung erſchweren würden. In Erwägung 
dieſer Umſtände waren die Aerzte der entſchledenen 
Anſicht, daß der König noch vor Eintrilt der 
rauhen Jahreszeit feinen Winkeraufenthalt im 
Süben nehmen möchte. Der König reift am 
20. Oktober nach der Riviera ab. Die Königin 
folgt ſpäter dahin nach. 

Mürzſteg, 8. Oktbr. An der geſtrigen Pürſch⸗ 
jagd nahmen alle Jagdgäſte Theil. Dieſelbe lieferte 
kein beſonderes Reſultat. Um 12 Uhr Mittags 
fand ein Dejeuner ſtatt, worauf die Majeſtäten 
ſich in ihre Arbeits gemächer zurückzogen. Abends 
war Tafel zu 16 Gedecken, wobei die Leobener 
Stadtkapelle concertirte. Seit Mittag regnet es 
unaufhörlich. 

Mürzsteg, 8. Oktbr. Beide Kaiſer begaben ſich 
um 10 uhr zur Jagd nach Lahngraben, wohin 
die fürſtlichen Gäſte bereits um 8 Uhr. aufge- 
brochen waren. Nach zwölfſtündigem Regen iſt 
heute dichter Schneefall. a 

London, 8. Oktbr. dem Reuterſchen Bureau 
General Mac Queen 
langte mit der dritten Colonne der Expedition 
in das Schwarze Gebirge geſtern- auf dem Koch ⸗ 
rücken an. Finter dem Schwarzen Gebirge wurde 
er vom Feinde hart bedrängt. 3 Gepons find 
getödtet und verwundet. Bei einer Recognoscirung 
gerieth eine Abtheilung der Expedition unter 
ſtarkes Feuer des Feindes, wobei 3 Mann ge- 
tödtet wurden. 

London, 8. Oktober. Nach Berichten aus 
Zanzibar vom 7. d. Mis. läßt die Aufregung 


längs der Küſte nicht nach. Die Stämme haben 


ſich vereinigt und ſind entſchloſſen, nicht nach⸗ 
zugeben. Die Unterbrechung des Handelsverkehrs 
mit dem Innern verurſacht einen Nothſtand und 
Unzufriedenheit unter der ganzen Bevölkerung. 
Die Deutſchen ſcheinen entſchloſſen, Bagamoyo und 
Dar-es-Salaam mit den Kriegsſchiffen zu halten. 
Mehrere Matroſen von der „Möwe“ gingen, wie 
der „Times“ gemeldet wird, mit Waffen ans 
Land, um auf eigene Jauſt Krieg gegen die feind- 
lichen Stämme der Nachbarſchaft zu führen. Der 
nach Zanzibar reiſende Vertreter der britiſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft pflog in Mombaſſa 
Unterredungen mit angeſehenen Eingeborenen, 
welche ihm verſicherten, der Streit mit 
den Ddeutſchen ſei heraufbeſchworen durch 
unnöthige Beeinträchtigung alter Gebräuche. 
Die feindſelige Stimmung erſtrecke ſich lediglich 
auf die deutſche Colonial-Geſellſchaft; die deutſche 
Regierung genieße die höchſte Achtung. Man 
glaubt, die deutſche Regierung würde des Reichs- 
intereſſe weſentlich fördern, wenn fie auf zeit⸗ 
weiliger Einſtellung der Thätigkeit der deutſchen 
Geſellſchaft beſtände und eine unparteliſche Unter⸗ 
ſuchung der mit dem Streit verknüpften Umſtände 
forderte. Alsdann würde die deutſche Geſellſchaft 


ihre Operationen auf ganz anderen Grundlagen 


wieder beginnen müſſen. 8 

Brüſſel, 8. Oktober. Major Kodiſter, ein Be- 
amter der Ganford-Gompagnie, welcher gegen- 
wärtig die Factorei Bangala leitet, meldet in 
einem Schreiben vom 8. Juli, daß Stanlens 
Expedition vollſtändig zu Grunde ging, und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Stanley längſt 
den Tod gefunden. ö 

— Ein Mitglied des Pariſer Gemeinderaths, 
Chauviere, welcher beabſichtigte, in Belgien 
ſoctaliſtiſche Vorträge zu halten, wurde geſtern 
bei ſeiner Ankunft in der Station Jumet 
verhaftet. Die ihn Erwartenden machten einen 
Verſuch, in das Bahnhofsgebäude einzudringen 
und den Verhafteten zu befreien. die verſtärkte 
Gendarmerie hielt jedoch die Menge in Reſpect. 
Chauviere wurde ſofort durch Gendarmen über 


— Dem holländiſchen Gocialiſtenführer und 
Abgeordneten Ddomela Nieumenhugs, welcher die 
Erlaubniß, ſich in Brüſſel aufzuhalten, nachſuchte, 
wurde zwar die Durchreiſe, aber nicht der Auf- 
enthalt in Beigien geſtattet. 

Kihen, 8. Oktober. Der griechiſche Dampfer 


die Paſſagiere und die Poſtſendungen wurden gerettet. 
Petersburg, 8. Oktober. Das Kaiſer paar nebſt 
Gefolge iſt geſtern Morgen in Batum eingetroffen, 


wo es feſtlich empfangen und begrüßt wurde. 


Nach der Kndacht in der Kirche wohnten die 
Herrihaften der Grundſteinlegung zu einer 
orthodoxen Kathedrale bei. 


Danzig, 9. Oktober. 


17. Jahresvereinigung alter Corpsſtudenten.] 
ch in dem Saale des 
Kaiſerhofes eine Anzahl alter Corpsſtudenten zu ihrer 
17. Jahresvereinigung. Die Verſammlung war diesmal 
nicht ſo zahlreich beſucht wie in früheren Jahren, und 
es wurde nicht mit Unrecht manches Bedauern laut 
n, an denen die älteren 
Elemente ſowohl als auch die jüngeren aus dem hieſigen 
Auch von außerhalb war 
Beſuc Mit um ſo größerer 
Freude wurden aber diejenigen alten Herren, beſonders die 
‚aus Gtolp, begrüßt, die ihrer gewohnten Regelmäßigkeit 


Am Sonnabend verſammelte ſi 


über die vorhandenen Lücken, 


S. C.-Beſtande Schuld trugen. 
diesmal nur wenig Beſuch da. 


auch diesmal treu blieben und 
Feſtes beitrugen, das, 
auch diesmal einen a.imirten, fröhlichen Verlauf nahm. 
Eingeleitet wurde der Commers, an welchem immerhin 
gegen 50 alte Herren the llnahmen, 
Herrn Landgerichteralg Wedekind mit einer zündenden 
Anſprache, welche des Kaiſers als Herrſchers und 
Freundes corpsſtuden cher Beſtrebungen, denen er in 
Bonn einſt ſelbſt obgelegen, gedachte und mit einem 
Salamander auf dea ben endigte. Nachdem ſodann 
die weihevollen Töne des von der hieſigen Huſaren⸗ 
Kapelle intonirten Lieses „ell dir im Giegerkranz“ 
werhlungen, begann der Commers und aus kräftiger 
Kehle und froh bewegter Bruſt erklangen alsbald die 
Lieder, die jeden »maligen Studenten mit Wonne 
und Wehmuth erfüllen, Klänge einer für manchen 
längſt vergangenen, jo ewig ſchönen unvergeßlichen 
Zeit. Und es waren manche, ſtark bemoſte Häupter 
anweſend, wie ſich bei dem üblichen Semeſterreiben 
herausſtellte, wo «'s letzter ein Herr mit der reipec- 
‘tablen Zahl bon 85 Gemeitern fein Glas leerte, Etwa 
1/2 Uhr wurbe der officielle Commers geſchloſſen und 
die ſog. „Gibeliſas „ hob an, ein Stadium, dem volles 
Recht geſchah. Mie lange daſſelbe dauerte, wie lange 
noch bei der würdigen Tafelrunde das, was ſich in 
ihrem Herzen bewegte, erklang in luſtigen Liedern 


zur Verſchönerung eines 


und Scherzen, darüber weiß der Berichterſtatter 
nichts genaues anzugeben. Geſtern machte ein 
Theil der Geſeſſſchaft eine Dampferfahrt, gleich- 


falls mit Muſinbegleitung, auf die Rhede. Das herrliche 
Wetter begünſtigle die fait bis Hela ausgedehnte Fahrt 
in kaum gehoffter Meiſe. Gegen Abend war die Meer- 
fahrt zu Ende, während das gemeinſchaftliche Ver⸗ 
gnügtſein natürlich noch manche Stunde auf feſtem 


Grund und Boden fortgeſetzt wurde. Nun iſt's zu Ende 


und auch die Gäſte von außerhalb find wieder heim- 
gekehrt; aber lange bauern wird für jeden der Fefttheil- 
nehmer die Erinnerung an die in froher Vereinigung 
gemeinſam verlehten ſchönen Stunden. 
IWühelm-Tgeater.] Die geſtrige Vorſtellung, in 
welcher ſich Herr Nürnberg, der ſich durch ſeine vor⸗ 
züglichen und hochkomiſchen Darſtellungen aus dem 
Gebiete der Bauchrednerei, über welche wir feiner Zeit 
ausführlich berichtet haben, die Gunſt des Publikums 
in hohem Mahe erworben hat, verabſchiedete, war ſehr 
gut beſucht. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß 
das Wilhelm Theater gegenwärtig ein ungewöhnlich 
reichhaltiges Programm aufweiſt, fo daß wohl 
niemand die Vorſtellungen unbefriedigt verlaſſen 
wird. Ganz Kusgezeichnetes bieten die beiden 
Komiker, die Herren Heyden und Ewald. Es 
iſt ja heute leider nicht allzuſelten, daß die Komiker 
entweder durch den Vortrag gewagter und wenig be- 
center Couplels Heiterkeit zu erregen ſuchen oder Sachen 
vorbringen, die man ſchon oft gehört hat. Dieſen Uebel⸗ 
tand haben die beiden Herren jehr glücklich vermieden. 
Ihre Lieder und Couplets verſtießen nicht im mindeſten 
gegen den guten Ton, waren durchweg neu und wurden 
mit draſtiſcher Komik zum Vortrag gebracht, ſo daß 
die Zuhörer in die heiterſte Stimmung verſeizt wurden. 
Als eine Sängerin, die über eine umfangreiche klang⸗ 
volle Stimme verfügt, zeigte ſich ferner die Jodlerin 
und Sängerin Frl. Thereſe Nachtſchatt. Eine ganz 
eigenartige Production brachte auch die Geſellſchaft 
Max Scharſchmidt in ihren Cascades du diable. Die 
grotesken Masten der Darſteller, die wunderbare Ge- 
ſchmeidigkeit und Gelenkigkeit, welche dieſelben be⸗ 
wieſen, machte ihre Vorſtellung, obwohl diefelbe eine 


gewiſſe Grazie vermiſſen ließ, zu einer recht ſehens⸗ 


werthen und intereſſanten. den Schluß der Vor⸗ 
ſtellung bilbete eine Pantomime. Es iſt ja bekannt, 
daß in England die Pantomime mit ihrer reichen 
Ausſtattung faſt das Schauſpiel verdrängt hat, und es 
iſt ſehr aner zennenswerth von Herrn Meyer, daß er 
eine derarlige Pantomime zur Borftellung gebracht hat. 
Zwar war, wie bei allen derartigen Pantomimen, die 
zu Grunde liegende Idee keine beſonders geiſtreiche. 
Dagegen war bie Kusſtattung eine ſehr reiche. Krokodile, 
Nilpfer be, Affen, Fröſche, Schlangen, Menſchen und 
Nympfen bewegen ſich in tollem Durcheinander auf der 
Bühne und zeigen eine Menge recht hübſcher und 
char akteriſtiſcher Bilder. 

* [Schwurgericht.] (Fortſetzung aus der geſtrigen 
Abendnummer.) Trotzdem die vernommenen Zeugen 
wegen der zur Zeit der That herrſchenden 
Dunkelheit nur wenig hatten ſehen können, gewannen 
die Geſchworenen die Ueberzeugung von der Schuld der 
ſämmtlichen Angeklagten, von denen Bernhard Hoff- 
mann zu 3¼ Jahren, Johann Hoffmann zu 4 Jahren, 
Borhomski zu 3 Jahren und 1 Monat und Stenzel zu 
3½ Jahren Gefängniß verurtheilt wurden. 

* Verſuchter Einbruch.] In der Nacht zu Montag 
iſt bei dem Poſtamt Kahlbude ein Einbruch in der Art 
verſucht worden, daß die Diebe vermittelſt Anbohrens 
des Küchenſchloſſes ins Innere vorzudringen ſuchten. 

A. Gtutthof, 7. Oktober. [Erntebericht.]! Nach den 
übereinſtimmenden Mittheilungen verſchiebener Beſitzer 
hieſiger Gegend iſt das Ergebniß der diesjährigen Ernte 
auf der Nehrung folgendes: Heu und Klee ſtehen in 
Quantität wie in Qualität gegen die Vorjahre bedeutend 
zurück; durch das anhaltende Regenwetter während der 
Erntezeit waren beide Bodenerzeugniſſe großentheils 
verdorben und zu Fütterungszwecken unbrauchbar ge- 
worden. Der Roggen mußte in Folge der Frühjahrs- 
überſchwemmung größtentheils umgepflügt werben, der 
ſtehengebliebene liefert einen weit unter mittelmäßig zu 
nennenden Ertrag. Weizen ſtand verhällnißmäßig gut, 
liefert aber höchſtens 15 bis 20 Scheffel pro kulmiſchen 
Morgen, dabei noch viel Auswuchs. Gerſte wurde von 
der Blattlaus ſtark mitgenommen und liefert höchſtens 
20 bis 30 Scheffel pro kulmiſchen Morgen, gegen den 
Durchſchnittsertrag der Vorjahre von 50 Scheffeln. Bei 
Hafer trifft genau daſſelbe ungünſtige Verhältniß zu. 
Bohnen wurden in der Blütheperiode durch Glurm und 
Hagel ſtark beſchädigt und liefern höchſtens 15 Scheffel 
pro kulm. Morgen; viele Beſitzer laſſen dieſelben un⸗ 
gedroſchen zu Futter zerſchneiden. am ſchlechteſten 
ſteht es um die Kartoffelernte. So hat beiſpielsweiſe 
ein Beſitzer, der ſonſt wenigſtens 300 Scheffel einerntete, 
von einem gleich großen Areal höchſtens auf 50 Scheffel 
Ertrag zu rechnen. Haſſelbe Verhältniß trifft, ſoweit 
die Erkundigungen reichen, auch bei den übrigen Be- 
ſitzern zu. Recht hart trifft der geringe Ertrag der 
Kartoffelernte die ärmere Volksklaſſe, welche, ohne zu 
betteln oder zu ſtehlen, ſchwerlich in der Lage ſein 
wird, den langen Winter hindurch, der ſich überdies 
ſchon recht zeitig einzuſtellen ſcheint, den Hunger zu 
stillen. Im allgemeinen kann die diesjährige Ernte 
als eine Mißernte bezeichnet werden. Der Beftellung 
der neuen Winterungen iſt die Witterung recht un- 
günſtig geweſen. 5 

) Strasburg, 7. Oktober. Bekanntlich hat die 
ſonſt jo harmloſe Drewenz im vergangenen Frühjahr 
auch in hieſiger Stadt ganz furchtbare Verheerungen 
angerichtet. Zahlreiche Häufer find eingeſtürzt, andere 
dem Einſturz nahe gebracht, Brücken und ganze Sirecken 
fruchtbaren Landes fortgeriſſen worden. Ueberall hat 
man ſich beeilt, die von dem Hochwaſſer angerichteten 
Schäden wieder gut zu machen; die zerſtörten Brücken 
im dieſſeitigen Kreiſe find wieder alle paſſirbar, Boll- 
werke ſind zum Schutze gegen die verderblichen Fluten 
aufgerichtet. Nur hier in Strasburg können die ehr⸗ 
ſamen Stadtväter ſich nicht entſchließen, den Stadiſäckel 
aufzuthun und die dringend nöthigen Arbeiten aus- 
führen zu laſſen. Die nach der Maſurenvorſtadt führende 
Drewenzvrücke, welche erſt vor brei Jahren gebaut 


ein richtiges Rerjüngungsfeft, 


durch den Vorſitzenden 


Brücke behelfen. Aber wir wollen nicht ungerecht ſein! 


errichtet — allerdings auf Koſten der betheiligten 
Anwohner. daß an die vom Unglück heimge⸗ 
ſuchten Bürger die geſammelten Unterſtützungsgelder 
noch nicht gezahlt ſind, darf wohl nicht erſt erwähnt 
zu werden. — Die Conſervativen dieſſeitigen Wahl⸗ 
kreiſes haben ſich nun in der Wahl des aufzuſtellenden 
Candidaten für das Adgeerdnetenhans geeinigt. Sie 
wollen den Gutsbeſitzer und Major a. D. v. Gelle- 
Tomhen aufſtellen. Dieſer Herr iſt, wie unſer früherer 
Abgeordneter, Herr Landesdirector Jäckel, freiconfer- 
vativ. — Dieſer Tage entging der von hier abgelaſſe ne 
Morgenzug nach Jablonowo faſt durch ein Wunder 
der Entgleiſung. In der Nähe von Niskobrodno lag 
auf dem Geleiſe ein großer Holzklotz von 43 Em. 
Dimenſionen, welcher ſo mit einem langen Nagel befeſtigt 
war, daß die Locomotive ihn nicht hätte bei Seite 
ſchieben können. Wenige Schritte vor dem Klotz konnte 
jedoch der Zug noch zum Stehen gebracht werden. Die 
Be Grmittelungen haben noch hein Reſultat 
gehabt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 7. Oktober. Mit Rückſicht auf die noch 
immer andauernde Krankheit der königlichen Schau- 
ſpielerin Fräulein Schwartz hat der Graf von Kochberg 
mit Fräulein Pauline Ulbrich aus Dresden ein 
längeres Gaſtſpiel vereinbart, welches dieſelbe am 

„d. Mis. in „Emilia Galotti“ als Orſina er- 
öffnen wird. 

* [Hubert Herkomer], der berühmte Londoner 
Porträtmaler, iſt, wie die „Tgl. R.“ aus London er- 
fährt, vor kurzem nach Baiern gegangen und hat ſich 
dort wieder in den deutſchen Unkerthanenverband auf- 


verſtorbenen Frau eingehen zu können, da nach eng- 
liſchem Geſetz eine ſolche Keirath bekanntlich verboten 
iſt. Die ſtädtiſchen Behörden in Landsberg bei München, 
der Geburtsſtadt Herkomers, gewährten ihrem be⸗ 
rühmten Landsmanne alle Erleichterungen, um ihn zu 
einem Bürger ihres Ortes zu machen. Der Profeſſor 
verlebt ſeinen dritten Hon z mond (feine ehemalige 
Schwägerin hat ſchon zwel Borgängerinnen gehabt) in 
Landsberg, will aber w er nach England zurückkehren 
und wird wohl auch hier von neuem britifcher Unter- 
than werden, da feine Wahl zum Mitgliede der Akademie 
bevorſteht und ein Ausländer dieſer Ehre nicht theil- 
haftig werden kann. 5 

l Ausſtellungs-Lotterie.] Die Verlooſung für die 
mit der biesfähr.gen akabemifhen Kunſtausſtellung zu 
Berlin verbundene e e ift auf den 19. und 
20. November d. J. v worden. 


* [Das Licht, welches bie Kometen ausftrahlen], 
verdanken fie nach de Aniicht der meiſten Forſcher 
auf irgend eine M> er Sonne, ſei es, daß in der 
Kometenmaſſeen e vertheilte Cryſtallblättchen 
von Eis oder f e Kohlenwaſſerſtofftheilchen 

, ſei es, daß wie es 

en Aftrephnfikers und Gpiri- 

+ den Einfluß der Gonnen- 
Kometendämpfe leuchtend 
ſe, wie in Folge eines 
verdünnte Gasinhalt der 
ausſtrahlt. Für dieſe 
nere Unterſuchungen, welche 
; diefelben erſtrecken ſich auf 
des Encke'ſchen Kometen. 
x mit den Perioden der 
mich heraus, daß die Stärke 


tiſten Zöllner w 
elektricität di⸗ 
werden in ä 
elektriſchen G! 
Geißler'ſchen 
letztere Anſcch 
O. Berber 
die Heilis 


er ſelbſt hatte ſeine Annahme 
e Spectren der Kometen mit 
"ihen Röhren große gehn⸗ 
n paßt feine Anſicht gut zu 
er von der Schweifbildung 
eine durch die Sonnenwärme 
ı Sell danach durch ihren Rück⸗ 
nes nach der von der Sonne 
eudern, ſondern der elehtri- 

oll eine Abſtoßung der lockeren 


iſcher.] Man ſchreibt der 
a it kürzlich ein als überaus 
agenfabrikant Namens Wugk, 
und Schriftführer des dor- 
it, verhaftet worden, weil er 
ze Hundertmarkſcheine veraus⸗ 
Wohnung Mugks vorgenommene 
daß ſich dieſer fromme Herr in 
e mit der Anfertigung falſcher 
at, denn man fand eine große 


tigen Jüngli 
in Rieſa me 
gabt hat. Di 


Anzahl unferitger Scheine in ſeiner 
Wohnung vor, de Vor berfeite ſehr täuſchend nach⸗ 
geahmt iſt, aber auf der Küchkſeite erkennbare 


Mängel aufwe e 
* [Siebe nn: 


5 unig Heirathsanträge.] Die erſte 
preisgekrönte 


; chönhelt aus Gpaa, Marthe Soucaret, 
hat binnen d: zen nicht weniger als fiebenund- 
neunzig Heiraihsaniräge erhalten. dieſelben kamen 
aus allen Weltineilen. ſelegraphiſch und brieflich; unter 
den Antragſtellern befand ſich fo mancher, der das 
Recht hat, ſich eine „guſe Partie“ zu nennen. Die 
junge dame hat ſämmiliche Anerbietungen abgelehnt; 
man ſagt, ſie beapſichtige ſich der Bühne zuzuwenden 
und ſchon demnüchſt jo lange ihr Triumph noch in leb⸗ 
hafter Erinnerung ſteht, zu debuliren. Unter den Zu⸗ 
rückgewieſenen befindet ſich auch ein franzöſiſcher Graf, 
welcher der jungen Dame erklärte, er laſſe ſich ſo leicht 
nicht ſchlagen, er werde ihr überall hin folgen und 
verſuchen, ihre Liebe zu erringen. 

Konſtanz, 4. Okt. Der Erfinder der Weltſprache 
Volapük, Pfarrer H. M Schleyer, iſt ſehr bedenklich 
erkrankt und wurde mit den Sterbeſakramenten 
verſehen. 

London, 6. Oktbr. [Zu den Frauenmorden.] In 
Guildford wurde ein Frauenbein aufgefunden, welches, 
ehe es weggeworfen wurde, gekocht worden zu ſein 
ſcheint. Das Glied wird nach London gebracht werden, 
da man glaubt, daß es dem jüngſt am Themſequai 
entdeckten weiblichen Rumpfe angehört. dem Ber- 
nehmen nach hat die Polizei ſehr wichtige Mittheilungen 
erhalten, welche demnächſt zur Identificirung der ermor- 
deten Frau und einer Verhaftung führen werden. — 
Ein Telegramm aus Newnork meldet, ein engliſcher 
Matroſe nomens Dodge habe daſelbſt wichtige Angaben 
über die im Londoner Stadtbezirk Whitechapel verübten 
gräßlichen Verbrechen gemacht. Er ſagt, er kam am 
13, Auguft von China in London an und machte in der 
Queens Muſic Hall, Poplar, die Behanntſchaft eines 
malayiſchen Koches namens Alaska. Der Malaye er- 
zählte ihm, er wäre von Frauen ſchlechten Rufes in 
Whitechapel ſeiner zweijährigen Erſparniſſe beraubt 
worden, und er hätte geſchworen, daß, falls er die 
Frauengperſon nicht wieberfinde und ſein Geld zurück⸗ 
bekomme, er jedes Frauenzimmer in Whitechapel, 
welchem er begegne, ermorden and verſtümmeln würbe. 
Er zeigte Dodge ein doppelſchneidiges Meſſer, das er 
ſtets bei ſich trug. Der Malaye war 5 Fuß 7 Zoll 
hoch, wog 130 Pfund, war augenſcheinlich 35 Jahre 
alt und natürlich von ſehr dunkler Geſichtsfarbe. 

London, 6. Oktober. In verſchiedenen Theilen 
Schottlands herrſcht rauhe winterliche Witterung. 
Vom Grampian-Gebirge bis zum Pentland Firth fiel 
geſtern Kagel und Schnee, welches dem noch auf den 
Feldern ſtehenden Getreide großen Schaden zufügte. 
In Caithneß⸗ſhire liegt der Schnee zollhoch und es iſt 
i bitter lich kalt. 


worden iſt und 24000 Mark gekoſtet hat, haben die 
wildempörten Wogen im Frühjahr ebenfalls weg⸗ 
geriſſen. Die Wiederherſtellung derſelben für den ſehr 
lebhaften Verkehr iſt dringend nothwendig; allein die 
Bürger müſſen ſich noch immer mit einer von den 
Pioniren |, 3. aufgeführten, höchſt nothdürftigen Noth- 


Zur Befeſtigung des Ufers werden ja jetzt 
an beſonders gefährdeten Stellen Bollwerke 
zum Schutze gegen die unterſpülenden Fluten 


nehmen laſſen, um eine Ehe mit der Schweſter ſeiner 


der bedeutendſten Sonnen. 
während der Zeit ſchwächerer 


Schiffs-Nachrichten. 


dem es in der Nacht von Sonntag auf Montag orkan- 
artig geweht hatte, in einem Boote die aus 5 Mann 
beſtehende Beſatzung des engliſchen schooners„Monkey⸗⸗ 
ein, welcher bei Göhren geſunken iſt. Das Schiff war 
mit Viehſalz beladen und hatte am Sonntag früh 
Gteitin verlaſſen, um eine Reife nach Gothenburg, wo⸗ 
hin die Ladung beſtimmt war, zu machen; aber der 
orkanarlige Sturm und die unregelmäßigen heftigen 
Windſtöße von Sonntag auf Montag, ſowie der hohe 
Seegang hatten das 22 Jahre alte Schiff derartig be⸗ 
ſchädigt, daß das Ruder zerbrochen, die Schanzkleidung 
jerſtört und der Rumpf vollftändig leck wurde. Dennoch 
verſuchte die Beſatzung den Schaden wieder auszubeſſern 
und das Schiff in einen Kafen zu bringen, aber am 
Dienſtag Morgens ſah ſich die Mannſchaft gezwungen, 
das unter ihren Füßen wegſinkende Schiff zu verlaſſen 
und im kleinen Boote das Land zu erreichen. 

Kopenhagen, 4 Okt. Laut Telegramm von Born- 
holm iſt die Brigg „Emil“, aus und nach Sundswall, 
in Ballaſt von Dieppe, ſüdlich von Hasle auf Grund 
gerathen, nachdem ſie zuvor mit dem Dampfer „Libau⸗ 
in Colliſion geweſen, wobei 4 Mann ihrer Beſatzung 
auf den Dampfer übergeſprungen waren. Der Reit, aus 
7 beſtehend, landete in dem Schiffs boot in 

agle. 

Newnork, 6. Oktbr. die Hamburger Poſtdampfer 
„Gellert“ und „Polnneſia“ find, von Hamburg kom⸗ 
mend, geſtern hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Vom 8. Oktober. . 

Geburten: Arb. Franz Herrmann, T. — Schloſſergeſ. 
Auguft Valent. Blank, T. — Schloſſergeſ. Franz Matull, 
T. — Kupferſchmiedegeſ. Otto Zimmermann, S. 
Arb. Karb Aug. Schlegel, S. — Arb. Theofil Wier- 
einski, G. — Schloſſergeſ. Karl Käſtner, T. — Kaufmann 
Siegfried Böttcher, T. — Arb. Otto Plinzki, T. — 
Polizei- Bote Friedrich Cramer, S. — Maſchinenbauer 
Ernſt Löwenau, T. — Schul-Caſtellan Auguſt Hippler, 
T. — Eiſenbahn-Schaffner Paul Poſtel, S. — Rangir- 
meiſter a. D. Wilhelm Kiehn, S. — Arb. Franz Wimmer, 
T. — Geſchäftsführer Theodor Thiele, S. — Wachtmann 
Johann Marwinski, — Schieferdecher Franz 
Piotrowski, T. — Schneidergeſ. Hermann Schrage, G. 
— Schloſſergeſ. Friedrich Rynio, S. — Bildhauer Eduard 
Franz, G. — Arb. Auguft Klein, T. — Bernftein- 
drechsler Ernſt Dlander, T. — Unehel.: 3 S., 2 T. 

Aufgebote: Maurergeſ. Julius Rudolf Grunwald und 
Marie Stobgetz. — Arb. Johannes Max Grabowski 
und Amalie Bertha Kunz. — Arb. Karl Auguft Jordan 
und Karoline Kartung. — Gärtner Georg Arthur Popp 
und Anna Bertha Warling. — Knecht Johann Czerne⸗ 
kewitz in Malſchöwen und Marie Nowack daſelbſt. — 
Zahlmeiſter-Aſpirant und Feldwebel Max Karl Julius 
Nabakowski in Marienwerder und Meta Charlotte 
Korſch hier. — Schloſſer Albert Richard Baar hier nnd 
Julie Joſewski in Gergehnen. — Arb. Heinr. Guſtav 
Theodor Umland in Stadtgebiet und Wilhelmine Luiſe 
Böhm in Ohra. — Kaufmann Franz Johann Schultz 
hier und Luiſe Anna Eleonore Finkenſtein in Thorn. 
— Sergeant im oſtpr. Pionier-Bataillon Nr. 1 Friedr. 
Rudolf Herm. Rahn und Emma Johanna Kohrt. 

Heirathen: Meiſter in der kaiſ. Marine Joh. Theodor 
Schulz aus Gaarden und Antonie Agnes Porczeng von 
hier. — Kgl. Forſtaufſeher Ferd. Auguft Paul Brauer 
aus Sagorſch und Eliſe Knauſt von hier. — Holzarbeiter 
Friedrich Albert Guſtav Topel aus Sandweg und 
Minna Florentine John aus Althof. — Arbeiter Franz 
Mentkiewicz und Marianne Bank, — Arbeiter Auguft 
Kulling und Wittwe Henrieite Usdrowski, geb. Pelzer. 
— Fiſcher Albert Ferd. Rebell aus Kl. Schlanz und 
Caroline Eliſabeth Krojanski von hier. 

Todesfälle: Frau Luiſe Klauſewitz, geb. Ziesmer, 
37 J. — Unbekannter Knabe, ca. 8 Wochen alt. — 
T. d. Ober-Feuerwehrmannes Ludwig Stier, 12 W. — 
S. d. Schmiedegeſellen Adolf Schmidt, 1 J. — Kürſchner⸗ 


meiſter àſaak Fränkel, 73 J. — T. d. Arbeiters Joſef 
Merten, 4 3. — T. d. Arbeiters Auguft Zielinski, 1 J. 
— T. d. Korbmachermeiſters Karl Callwitz, 3 M. — 
T. d. Zimmergeſellen Leopold Bahr, 5 W. — Arbeiter 
Chriſtian Dehn, 


— T. d. Kutſchers Johann 
Bonikowski, 5 J. — T. d. Seefahrers Johann Drewa, 
2 J. — Frau Amalie Henrieite Brodde, geb. Köhn, 
35 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Neumann, 2 M. — 
— Wittwe Johanna Banſemer, geb. Kloth, 79 I. — 
T. d. Arb. Franz Feibert, 5 M. — T. d. Eiſenbahn⸗ 
Portiers Hermann Stenzel, 6 M. — Wittwe Renate 
Engler, geb. Görgens, 80 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Oktober. 

Ors. v. 6. Urs. v 6 

A ruſſ. Ant. 800 84,20 84.70 


Weizen gelb 
Nob.-Deibr. 192,9 19/0] Combarden. 45 90,4850 
Dezbr.. . . 194.20 193,00] Framoſen . 194.70 105 
Roggen i Ered,- Aciien | 81.20 160,70 
Rov.-Desbr. . | 163,20 163,20 | Dise.-Comm. 226,80 229,6 
Deibr, ... 164,00 163,70 Deutſche Bk. | 171,09) 172, 
etroleum pr. Saurahütte . 130,50 132 75 
200 % | Deitr. Noten | 167,90 167,25 
loco... . 25,20 25,40 Ruff. Noten 218.0 21750 
Rübhl | arſch. Rur; |215,40 217,05 
Dmbr .... 55,40) 55,0 London kurz | — 120,475 
April-Dtai.. 55,20 54,70] London lang — 20,26 
Epiritus a ufftihe 5% | 
„Nov. | 32,70 33.20 SW. B g. H. 8,70 68,80 
AHpril- Mai. 35,10 35,651 Dan: Privat⸗ | 
4% Conſols 107,60 107,59) bank, ...|19759 — 
3½% & weſtpr. 4 D. Delmühle 137 50 198,03 
1 r a bo, Briorit, 1128 00 127,50 

89% II.. 0130 101,20 | Mlawkact- 9 13,30 114,00 
do. neue . 101,30 101, DD, t- 89,10 91,70 
Rum. R. 95,50, 83.80 Oſtor. Südb. 

ng. A Glör. 83,00 83, | Gtamm-A, | 122,09, 125,10 
2. Orient-Anl. 63,20: 83,50) 188er Ruff. 39.60 9956 


} Fondsbörſe: matt. 

Frankfurt, 8. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 255%, Franzoſen 208, Combarden 89, ungar. 
4% Goldrente 83,05, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: behpt, 

Wien, 8. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactten 
308,00, Franzoſen 259,10, Lombarden 106,75, Galizier 
298,50, ungar. 4% Goldrente 49,50. — Tendenz: erholt. 

Darts, b, Oktober. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rem. 
24,95, 3% Rente 82,25, ungar. 4% Goldrente 83/, 
Frunzoſen 535, Lombdarden 232,50, Turnen 15,05, 
Kegypter 421.56. Tendenz: ſchwach. Rohzucker 880 loco 
33,50, weißer Zucker per laufenden Monat 36,80, per 
Oktbr. 36,50, per Januar-April 37,10. Tendenz: feſt. 

London, 8 Oktober. Sanun count, liste SBU1n18 
97/16. 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 187; 
98½, 5% Runen von 183 —, Turnen 14%, unge.. 
3% Goldrente; 82¼, Kegupter 82%, Platzdiscont 4½ 
— Tendenz: ermattend. — Havannazucker Nr. 12 16¼ 
Nübenrohzucker 12/1. Tendenz: ruhig. 


Rohzucket. 

Danzig, 8. Oktbr. (Brivatberiht vas Bite Gerike) 
Tendenz: beſſer. Heutiger Werth iſt 12,20 MM per Baſts 
8e R. franco tranııto Hafenplatz bezahlt. Für amerika 
niſche Waare 12,0 M Gd. 

Magdeburg. Miitags. Termine: Datsu.r 12,72: Ah 
Käufer, Nopbr. 12,57½ „AR. do. Dezhe. 12,60 JUL do., 
var -Ptärz 12,70 ai do., März Mai 12,85 f do. 

(Schlußcourſe.) Tendenz: ſt tig. Termine: Oktober 
12,75 AN Käufer, November 126 do., Dezember 
18,65 Al do., Januar. März 12,75 l do., März Mai 
12,90 M do. i 

Danziger Biehhof, Altihstiland 
Montag, 7. Oktober. 

Aufgetrieben waren: 31 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 243 Hammel; 49 Bahonier preiſten 44-46 JUL, 
183 Landſchweine preiſten 30-35 f per Gir. _ Alles 
lebend Gewicht. Das Geſchäft verlief glatt. Der Markt 
wurde ziemlich geräumt. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 8. Oktober. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Friſche, feine Butter war zu 
vor wöchentlichen Preiſen ſchlank zu placiren. Eine weitere 
Erhöhung der Notirungen ließ ſich noch nicht durchſetzen, 
weil der hieſige Platz von einem effectiven Mangel an 


Safinitz, 3. Oktober. Geſtern Morgen traf hier, nach⸗ 


— 


friſchen, feinen Qualitäten bisher noch nicht berührt 
worden iſt. Es erhält ſich indeſſen für die Folge ſehr 
gute Meinung für ſolche, während Standbutter nur 
mühſam anzubringen it. Für friſche, reinſchmeckende 
Landbutter herrſchte lebhafte Frage. : 

Wir notiren alles per 50 e Für feine und 
feinſte Gahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften Ia, 103-108 AL, Ila. 93—102 A, 
IIIa. 83—92 Al. Candbutier: pommersche 80-85 Al, 
Netzbrücher 8388 Al, ſchleſiſche 83—83 AN, oſt- und 
weſipreußiſche 89 bis 85 , Tilſiier 88-90 AN, Elbinger 
a un 0 U, polniſche 80—85 M, saliziſche 

Berlin, 7. Oktober. (Driginalbericht von Karl Mahlo) 
Käſe. Gut gefragt waren Qu.⸗Backſteinkäſe, Holländer 
und Schweizer. Bezahl! wurde: Für prima Schweizer⸗ 
käſe, echte Waare, vollſaftig und ſchnittreif 8085, Al, 
ſecunda und imitirten 065 M, echten Holländer 75— 

A, Limburger in Stücken von 1 dd 23-34 Al, 
ee e e 85 9915 = gie race Schock 
, Eier, Bezahlt wurde 2,903, 
bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Meggen, 6, Hitepa iger gn der „Dani 
arſchau, 6. ober. (Originalber er „Danziger 
Zeitung“) In Warſchau erfolgten in den beiden letzten 
Wochen Reine Umſätze, dafür wurden aber in der Bro- 
vinz mehrere perfect. Lodzer Fabrikanten und Händler 
eritanden in Bialnitock 350 Bud Wojkawolle zu 34 Rubel 
und 800 Bud Peregonwolle zu 29 Rubel das Bud. In 

loclamek wurden nach Diorskomo 60 Geniner Wolle, 
der Gentner zu 83 poln. Thalern, verkauft. In Rnpin 
wurden mit der Beſtimmung Lodz 100 Etr. Mittelmolle 
zu 75 poln. Thalern gekauft, in Parczewo 50 Clr. Fell- 
wolle, in Lublin 29 Ctr. ebenſolcher zu 54 poln. Thalern 
mit der Beſtimmung nach Oeſterreich. In Plock wurden 
nach Bialyſtock 39 Ctr,. Bauerwolle zum Preiſe von 
70 Thalern pro Gtr. verkauft, An Vorxath befinden lich 
gegenwärtig in Warſchau: 9000 Bud inländiſcher mittlerer 
und mittelfeiner Dominialwolle, 2000 Bud ruſſiſcher Wolle, 
700 Bud_Moikamolle und 600 Pud ſtarſter ruſſiſcher 
Wolle („Zakiel“). Nach dem Auslande iſt des hohen 
Rubelcürſes wegen in letzter Zeit nichts abgeſetzt worden. 
Die Preiſe bleiben feſt und hoch. 


Scheffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Oktober. Wind: W. N 
Angekommen: HKreßmann (GD.), Kroll, Stettin, 
Güter. — Mavis (SD.), Klemke, Stockholm, leer. 
Heſegelt: Deeſide (S.), Wishard, Aberdeen, Koln. 
Im Knkommen: 4 Schiffe. 


Metesroldgiſche Depesche vom 8. Oktober. 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 
Morgens 8 Uhr. 


i Bar. j Tem. 
Stationen. um Wind. | Meter. | Cels. 
Maugagb more „„ 469 1 1 |bedeht 10 
Aberdeen ...| 66 | WEM 1 bedeckt 8 
Ehriſtianſunz . — Nn 2 Regen 6 
Kopenhagen. „64 MEZ 1 | Dunit 4 
Stockholnn . . „ 162 till! — Nebel 3 
Feser a. . „ „ „1760 MEW 2 wolkig 2 
etersbure — 5 — = 
Dort, “oo 765 m 1 Nebel au 
Cora, wurenesomwn I 769 N 2 wolkig 11 
Brei % % ¶ οο O „ SET = H = T 
eldenr 46 N 2 Regen 8 
Sylt.. 1784 ſtill. — wolkenlos 5 1 
ber „„ „ „ „ „64 SSO 1 Nebel 223 
Swinemünde 465 CCM 1 wolkig 3 30 
Neufahrwafler 764 SW] I bedech 05 
Memel 1765 | SD 2 bedeckt 6 
Aris mer — 22 N 55 Kr 
ünſter 763 W 1 Nebel 2 
Karleruge . 1733 NO 2 bebecht 5 
Miesbaden „.. | 764 till — halb bed. 4 
München 761 RW 4 Schnee 19 
Themni co. 464 NO 1 | Regen 3 15} 
Berlin 784 28 1 | wolkig 6 60 
den oo „„ 6% 760 W 3 Regen 4 
Breslauun . 461 N 3 Regen 6 
1) Reif. 9) Geſlern Abend Reif, heute früh dichter 
Nebel. 3) Reif. 3) Nachts Schnee, 5) Nebel. 6) Nebel. 


Scala für die Umdſtärke: 1 = leiler Zug, 2 leich 
3 ⸗ſchwach, 4 mäßig, o friſch, 8 = Stark, 7= fiel; 
8 = ſtürmiſch, 3 = Giuem, 10 = flarker Gum, 1 
heftiger Glurm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt über Europa ſehr gleichmäßig ver- 
theiit und überſteigt meiſt 760 Millim.; ein Maximum 
über 770 Millim. befindet ſich im Güdweſten Irlands. 
Demzufolge iſt die Luftbewegung allenthalben ſchwach. 
Ueber Deutſchland iſt das Welter veränderlich, im Nord- 
weſten neblig. Die Temperatur liegt erheblich, bis zu neun 
Grad, unter der normalen, im Weſten fand ſtellenweiſe 
Nachtfroſt ſtatt, auch wird vielfach Reif gemeldet; meß⸗ 
bare Niederſchläge fielen nur vereinzelt, n München 
Nachts Schnee. Obere Wolken ziehen über Norddeutſch⸗ 
land aus ſübweſtlicher Richtung. 

Deutſche Seewarte. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Haus. v. Rode a. Wirſtau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer Beiſing n. Tochter 
a. Wirſtau. Weinſchenck a. Lullkau, Rittergutsbeſitzer. 
v. Tiedemann a. Berlin, Bremierlieutenant. Tomarszewski 
n. Schweſter a. Poſen Lorch a. Mainz, Eichrich aus 
Limbach, Aliodowski, Boas a. Wreſchen, Roſſum aus 
Aachen, Brousbu a. Ru land, Lerbs a, Halle g. S., 
Bander a. Steitin, Linſtädt a. Paris, Duncker a. Biele- 
a eh a. Neuß, Mener, Kareski, Jacobi a. Berlin, 

aufleute, 

Kotel du Nord,. Feller, Arebs, Dommnich, Zweig aus 
Berlin, Gaar a. Prag, Guthrie a. London, Hülſen aus 
Dresden, Zimmt, Cohn a. Breslau, Eckhardt g. Hanau, 
Enskat a. Waldheim, Läufer a. Köln, Heilbrun aus 
Königsberg, Wiedbranck a. Düſſeldorf, Weinſchenk aus 
Nürnberg, Mauthner a. Aachen, Kaufleute. ZJieſe aus 
Elbing, Ingenieur. Dirſchauer a, Krieffohl, Rentier. Dr. 
Kugler a. Tübingen, Profeſſor. Steffens a. Gr. Golmkau, 
Nitterautsbeſitzer, Bech n. Gemahlin a. Elbing, Marine⸗ 
Ingenieur. Lemke a. Jakobsmühle, Guts beſitzer. 

Hotel de Berlin. Kämmerer nebſt Gemahlin a. Kleſchkau, 
Frankenſtein a. Niederhof, v. Thiedemann a, Ruſſoczyn, 
Rittergutsbeſitzer. Baumann a. Neuſtadt, Gnmnaital- . 
lehrer. Peterſen nebit Gemahlin g. Danzig, v. Fölkerſamb 
nebit Gemahlin a. Metz Prem.⸗Lieut. Müller g. Tiegen- 

of, Apothekenbeſitzer, Königsberger a. Erefeld, Fabrikant. 
deim a. Nürnberg, Goldſtrom. Roſenthal, Marckwald⸗ 
Sachs, Wischer, Lehmann. Cohn, Schilling, Hellwig und 
Lewin a, Berlin, Goldſtein a, Deſſau, Eichhof a. Erefeld, 
Hahn a. Stettin, Giurtevant a. Bremen, de Bary a. 
Offenbach, Gerdts g. Gaalfeldt i. Th. Richter a. Dresden, 
Krebs a. Breslau, Becher a. Chemnitz, Giehler a. Wüſte⸗ 
mwaltersdorf, Fiſcher g. Hagen, Bergmann g. Chemnitz. 
Hebeitreit a. Cengenfeldt, Müllenbach a. Cohlenz, Duliin 
a. Breslau, Tapperi a. 


. Steitin, _Breitichneider a. Zeit, 
Dölcke a. Breslau, Spierling a. Magdeburg, Cöwenthal 
a. Hamburg, Hoffmann a, Dresden, Kaufleute. 

Hotel de Thorn Orimann a. Pommern, Hanno a. 
Neukrug, Philivien a. Kriefohl Weſſel a. Gtüblau, 
Gutsbeſitzer. Roſenow a. Biſchofswerder, Lehrerin. 
Wiesler a. Neufahrwaſſer, Ingenieur. Philipſen a. 
Gtüblau, Lieutenant und Gutsbeſitzer. Frau Rilierauts- 
beſitzer Oberfeld a. Ciapielken. Fräul. Arnold g. Kahl 
bude. Weichſel nebſt Gemahlin a. Graudenz, Meper a. 
Berlin, Brilles a. Frankfurt a. O., Buddeweg a. Berlin, 
Römer a. Stettin, Havemann a. Düſſeldorf, Geriche a. 
Arnſtadt, Schwanert a, Cottbus, Wettke a. Schönebeck, 
Wolfes a, Gladbach, Teudloff a. Gera, Jenrich a, Berr- - 
burg, Saitler g. Erfurt, Coſtenobel a. Hamburg, Schotte 
a. Düren, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den polſtiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuillelon iind Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hanbels-, Marine-Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


„Man ſchreibt uns: Schönfließ (bei Mühlhaufen). In 
füheren Jahren litt ich an ſchlechter Verdauung, Ver- 
ſtopfung, Blutandrang nach dem Kopf und der Bruſt, ſo 
daß ich ſehr oit von heiligen Schwindelanfällen, Herz- 
klopfen und den gräßlichſten Kopfſchmerzen befallen 
wurde. Ebenſo wurde ich fort und fort von Magen- und 
Leberleiden, ſowie Hämorrhoiden befallen. Große Be. 
ängſtigungen kehrten in der Regel jede Nacht bei mir 
ein. Ich war durch und durch krank. Ich wandte mich 
an verſchiedene Aerzte, doch alles vergeblich. Da las ich, 
daß die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen be- 
rühmt fein follen. Ich lieh mir von denſelben aus der 
Apsineke von Zeit zu Zeit kommen. Dieſelben haben 
Boit ſei Dank: bei mir dermaßen gewirkt, daß ich heute 
von all' den vorbezeichmeten Webeln vollſtändig befreit 
bin. Ich kann daher dieſe Pillen jedem Kranken aufs 
angelegentlichſte empfehlen. Nitſch, Lehrer. — Die 
Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen ſind in den 
Apotheken a Schachtel 1 A vorräthig, doch achte man 
genau auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den 
Vornamen. 


RER 


RB 


Bekanntmachung. 


l En 
In unſer Firmenregiſter iftjen. | ; 

Deu sub Nr, 1526 die: Arm Ir. Dnlenfin 3 gulf, i pentax und dem Ei 
„Brandt hier und als deren an „ Mundarit und N A = 7 ar me ſchnitt bei 20 000 Thlr. Anzahlun 


Inhaber der Kaufmann Georg urtshelfer, ö \ cchnitt b 4 1 
Age e e eee Mei „zungen ee, eee 
"Danzig, den 6. October 1888, 3004) we 955 und ſämmllichen Herren Guts- 3 e Reflectanten wollen ihre Adreſſen 


beſitzern von Dft- und Meit- \ 10 unter Nr. 2809 an die Exped. d. 
preußen zeige ich hierdurch j LI Itg. einreichen. Agenten verbeten. 


ergebenſt an, zugleich im Um⸗ 5 70 2 
Die Bäckerei 


lauf geſetzte anders lautende 
Gerüchte hiermit widerlegend, . = 
daß troß meiner Uebernahme N 

Neufahrwaſſer, Weichſelſtr. 11, iſt 
vom 1. Januar 1889 zu verpachten. 
Näheres daſelbſt, Hinterhaus, bei 
k?é A Baal. 


Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſell 8. 
it heute sup i Reaiiter 


BEI 
Militär-Examina. 
Zum Einjährig- Freiwilligen u, 
Borteenee - Fähnrich ⸗Examen be- 
reitet vor K ei ® 
32) — Hundegaſſe 48, 


cet thai Klavier- Unterricht 


e eee e eize Il, a r 
| e ee, e Danınf-Sprit:, igururfabrik u. Deſtilationsgeſchäft in Danzig eee 
15 55 Mod 


gl. Am . 5 Brettgaſſe Nr. 64. die Firma 
arienburg 


der Firma 
ogt. 


ar 
eingetragen: 

„Die Handelsgei 
gelöſt und de 


& 


Bekanntmachung. Anmeldungen werden in den 5 
PR „ Eh n * 5 
Monglowski, 


In unfer Geſellſchaftsregiſter it Bormittassiiunden erbeten. 
eorg Boguniemski_ h für Deu 0 5 \ 
8 N einſtweilen für meine Rechnung und weiterhin von meinem Bruder in derſelben Meile wie bisher fortgeführt und qu. land- 
die Geſellſchaft a AAreſp. Mädchen unter beſonders angelegentlichſt zu empfehlen in der Lage bin, fo u. A. für Beſchaffung von Ruſton u. Proctor's weltbekannten Dampf- 25 
eſellſchaft am 1. Oclober Grundſtücks⸗Jerkauf. 
a Bekannt f zbreichen die Vertreter der Geſell⸗ 8 2 f 5 1 
Antmachung. au 0 OWS {1 M 1750 b 2 W a t . 15 Sehlar, an der Ehauffee, ca. 
N %. Meile Dirſchau entfernt, 
ie bie Firma 1 0 = K 9 Allen Ul — es pr 0 1 voller ſehr uter Ernte und 


heute sub Nr. 518 die h Die Miltiairdienft- und Aus- 
den Kaufleuten Paul feuer -Verſicherungs-Geſellſch. 
ler pe tichland 75 
HE 1 ene a „Hannovera g e e USE eher vergrößert, denn verkleinert werden wird ch nach wie vor qu. Firma als 
günftigen Bedingungen und zu dreſchapparaten, mit neueſten natentisien Exenterkaſten. — Giedersleben’s Berg- Drillmaſchinen Saxonia ete. 
e de 3. Detobe 15 1 gemessenen klebrigen prämien. Ge. der beiten 1, 2=, 3», K ſchaarigen flüge und Euttinatoren der diverſen Konſtruktionen, Düngerſtreuer, Biehmangen, Ich beabſichtige mein in ber 
Subhaflation erflandenes Grund- 
9 5 En i iſt 
f i 16lMorgen gut beſtandener Jucker⸗ 
Albert Silberſtei 1 5 . eee e NEE i ünfii in- 
deren Inhaber der Rad un 2 . P rüben, unter günſtigen Bedin 
Magdeburger Perſicherungsgeſellſchaſt 
gegen Hagel- und begleitenden Wetterſchaden. 


Boguniewski und 5 
„ſo daß ic ve 
dem Bemerken eingetragen, daß e mand argen f. Knaben beſte Bezugsquelle aller anerkannt bewährteſten landwixt b Heſchaf Maſchinen und Geräthe wie dam gehöriger Reſerpetheile 0 5. Lehmann, Culm a. W. 
5 re ägche ee — —— 
Königliches Amtsgericht X. chäftsberichte, Proſpecte etc, ve Neinigungs-, Käckſel Maſchinen etc, eie. 
ck £Liebihau, Nr. 6, Größe: 
Albert Gilberſtein hier einge- gungen freihändig iu verkaufen. 


0 30 (2673 
iragen, Danzig, Holmarkt Nr. zul 


Ein ſehr wenig benutztes 


Allgemeine Renten-finftalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 


ge 
Damig, den 6. October 1888. 
Königl. Amtsgericht 125 


g ir id dgrube 47, Lebensverſicherung, Renten-, Militär- U. Aus- Unſere General-Agentur für die Provin 3 
A 1 - 3 Meftpreußen iſt zu verkaufen Lang- 
„grhanutmadung. ſteuer-Verſicherung. haben wir Herrn Georg Lorwein in Danzig übertragen, Dreitad garten dell kr 
Herten Te = meer Berfiherungsbeitand Ende 1887: 35,768 Policen mit nachdem die Kerren Bertling u. Uhfadel dieſelbe nach Gut fingende Nanarienhähne, 
Adler-Proguerie Ropert Paaſer 53 f. Al. #1,516,875 verſicherken Sanital und M. 1,037,128 verſicher⸗freundſchaftlichem Uebereinkommen niedergelegt haben. 
En 9 der 1 8 Geſammtpermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den Magdeburg, den 1. Oktober 1888. 5 
eingetragen ie hier 3 Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. Die Direction. verkaufen beiBöhm. 
Danzig, den 6. Octob 1 322 E 2 Niedere Prämienſätze. 7 ohe Rentenbezüge. 7 Sie 
Ante 6 Detober 1858. 2 3 der Geminn kommt austäilichtich den Mitgliedern der Anftali ae nat nette 7 
. PER , i Bezugnehmend auf obige Anzeige halte ich mich zur kid En nur 
Bekanntmachung, 2% Dividende ber abe 0 10 F der . bei der Vermittelung von Verſicherungen dieſer Branche beſtens reich! 
In unſer Geſellſchaftsregiſter in E Prämienſätze für einfache Febensverſicherung: empfohlen. Statuten, Proſpecte und Verſicherungs - Be- 
Si affe Au bei bet Firma 155 Lebensalter beim 10 20 25 30 32 Jahre. dingungen find bei mir zu haben und werden Agenten- 
. H. Nail der Vermer 8 ämie für je M 1000. - ü - 
eingetragen: 8 aner e Ab j 1 1570. 17.90. | 21,0. 25,50. Anmeldungen unter günftigen Proviſionsbedingungen jeder 


zeit gern entgegen genommen. 
Danzig, den 1. Oktober 1888. 
Georg Lorwein, Generalagent, Geer FE Die Denia 


ieee e 


mit Referenz- Aufgaben sub H. 
V. 1471 an Rudolf Moſſe, Benz 


für wenig Geld b burg, erbeten. 


i | Zum ſofortigen An- 
= ichönften Bilder tritt ſuche einen in der 


abzüglich 28 % Div ach 


Die Geſe 
od d 


* Porto Alegre 1881. 


Jr 
{ A | 0 n a 
9 
„Burk's China-Weine. 
1 Analysirt im Chem. Laborator.. der Kgl. Württ. 
8 


Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 


Ipolniſch ſprechenden 
flotten (3211 
ahl v 


Ar Genre, -Denusbilder etc. Verkäufer 


0 TrrIxR: Venus. aa f f 

Die grossen Flaschen eignen sich Sn eenlirer DINEREN Elm Kürgehranch verſenden wir gegen Einsendung 2 h in Brie 10 8 bei hohem Salair. N 

„ Burks China-Malvasier,} Nit eden Weinen bereitste Appen] überallhin franco. Berlin NW., Mittelftrafe 8. (3176 Guſtav Wolffs 

ohne Eisen, süss, selbst von erregende allgemein kräftigende, Kunſthandlung H. Touſſaint u. Co. Eiſenhandlung 
[4 


Kindern gern genommen. In Fla- nervenstärkende. und Blut biidendo 


hat dann noch den natürlichen Cacao; 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blook: 
Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


bei den anderen bekanntesten Marken durch man 
dorben und durch künstliches Aroma wieder he 


Cacao 


hen à M.1.—, .—u.M.4—. | diätetische Prä t hohem, 
% Culm i. Meftpr. 
Dirihau, den 3. October 1888. wohlschmeekend und leicht Se wellen der On 0 0 en Rn 2 3 
Königl. Amtsgericht. daulich. In Flaschen à M. 1.—, mit und ohne Zugabe von Eisen, 1 1 5 ot a “ 
„ rrhaus“, 


Hundegaſſe 96. N 95 


heigelegte gedruckte Beschreibung. a 18 
Kusſchank der ſoeben eingetroffenen Sendung 5 urch Rudolf Moſſe, 


Vorräthig in Danzig in der Raths⸗Apotheke von E. Kornſtaedt. 


. 81 


gende Waaren: 


w 


+ 


i Fl. Very fine old Malaga! Hamburg wird ein 


Haupt-Depot für Weſt 


Garantirt ! Bears direct vom Faß. erbeten. 
1 6 ü 3 oi „ V. 22 11 h 3 = 8 22 + 22 er} 2 2 2 [7 
auler . d Olliergemeinical e 828 & Vorzüglicher Frühſtücks⸗ und Mittagstisch. Lehrling am 
He halian, Metncny eu Si; 388 5; eee e 
D u 7 eine 2 8 8 = - ee e 0 . inet, 9216 in der 
1 Frobekiste, enthaltend: 2 8 all D 7752 a 87 
e . Durch Havarie (Cimgarren-Smporl. 
König Ben 1 9 5 5 3 EL 1 . old Fragen 8 15 BI bes Dampfers „Girius“ habe ich vom Seepackhofe fol- 
igliches Amtsgericht. 8 1 2 85 75 : 
eee, Be e 7 d 3:38: Plüſche, Sammete, Krimmer, 
* Tel Zoll un ackung, 8 © ” 2 
u ln Ernst Philip, a Pelzbeſätze und Filzſchuhe 


Bekanntmachung. 


15 


Hamburg. (3217 unbeſchädigt bedeutend unterm Preiſe abzugeben. (3159 


der „ürossen 


In der Rechtsanwalt Ferdinand — — = 2 durch 
und Mari ' ! „ Vogl m- 
ee e ee e Fränkel, ee Dun 
Gläubiger iiber Bere Bl h Langgaſſe 48, am Rathhauſe. 9 0 llen 

* n 0 e ee 

gehörigen Lebens - Derliche: 0 a Maurergeſe 


| 4 3,85; Denel 5. Königst HABE 2 
rungs- Policen, dem ich 5 Monat fre 5 1 Pr = 
"gehörigen Hence Gau Ih meine Sufl ah Hodam u. Repler, Danzig, arm: 
> ber Haller Ü ücke — N önix. Lauenburg i. Pommern. 
c. der Maileforderungen 146 hi. f i /8, Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix Bu 
Bei: über die Freigabe einzelner]! ' 4 
Pfandſtücke a 


© 


| ; ächtig, 
Vormittags 10 Uhr, e 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Wilh. Rauſch. 
Nr 2, Termin anberaumt, wozu 


* . ͤ GTP 
alle Betheiligten hierdurch vorge⸗ 2 a e 4 


aden werden. 72 ve ar 4 
Eau de Quinine 


n (31 
Saalfeld, den 3. October 1888. 
5 Kilo feinen Gebirgs- 


Königliches Amtsgericht. | Marke: La Violette. 


M. Gladbach, im Ausuft 1888. 


achna 

4 Liter Weißtafelwein . 3,25 , & 
u. Rothtafelwein .4,— 1, 
- Rothwein la. .5— M, 
- Roth Deifert ſüß 5,50 , Gi 
— Weißen Husbru * b 

üß 8,— M, iele 
Neuheiten in 
Ab.] Schuss- Hieb- 


Deitillations Branche vorzügliches 


vertraut iſt, findet vom 1. No- 
„vember ab dauernde Stellung. 


1 Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries, 
Weine per Bahn in sröheren, . Stich-Waffen. Locomotiven, Gußtſtahlradſätze, Weichen, Schienennägel,Krlager. 


3 Wah u. go Preisistengrai, ,) Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
Wer schen, Eüd. Ungarn. Berlin W.® Friedrichstrasse 159. — 


J. Schmelter, Cuchel. 
2 Commis, 


TR 
* * 
„Zu den bevorstehend 
# Kirchenwahlen SS = 


der polniſchen Sprgche kundig, 


unterzeichneter Buchhand- = Boldens Medaill Soıruamhaldene Medaillen | 2 77 „„ inden von ſogleich Stellung. 5 
lung die Wahllisten zu 5 59855 ar 0 Wein-Etiquetten Wr Ludw. Zimmerman lg giinift, Der Seugnife webt 
5 4885)\ 1885 misst Tizsn\ 1886/1886 e 2 tler f m. ac 1) | 
Verlagsbuchhandlung 1 1 2 : 8 Berlin W. F. Ne Je 5 3 Danzi ; C. Seibel 
> 7 Dr. Friedlaender's Pepſin⸗Salz Kronenſtr. Nr. 3, (867. 21 8 9 
A. W. Kafemann Ti fäuec- Heſſert Dragees (Fillen muſter franco gegen franc offeriren ; 3119) Schwen a. W. 
in Danzig. gegen Magen: und Verdauungs⸗ kauf⸗ auch miethsweiſe 322222 De 
RR r beſchwerden echt nur in der Kro⸗ : fi ent 
nen ⸗ Apotheke in Berlin W. neue und gebrauchte € 


9 
5 Friedrichſtraße 160. Von einer alten renommirten 


ieee eee ha . 
JZch wohne Brod- IM Cigarren⸗Gabrik 
bänkengaſſe 29. f 


Medicinalrath Dr. Star, [Port angenommen. ee nimmt Beſtellungen an 
I na]  _C. Menche, 
Die Haupt⸗Agentuer ge Berlin ee aer  Sunbssefie Nr. 1EB. 
der Lebens-, Unfall- und 1% echtes, erſtes u, älteſtes 8 — — 
Gterbe - Derficherung „Zhu-|hannt von alder Miekuna| gm feine Hut- l. Flle 
ringia“ befindet ſich Töpfer⸗ gegen alle Arten Hantunreinig- eine Hu x K. . 1 
gaſſe 24. e wagren⸗Labrik, 
222 Stück 50 K bei albert Neumann. ſowie das Verkaufs-Geſchäft be- 


Steinkohlen Stahlgrubenſchienen, Muldenkipp-Cowries, 
und Brennholz Eransportable Geleiſe, Eiſerne Karren und Lowries 
befter Qualität im allen Len. aller Art, Locomotiven, Weichen, Stahlradſätze, 


Auf Speiſekartoffeln n . 
ür Danzig geſucht. 
f Gefl. Dfferlen sub Nr. 3168 an 


Albert Wol i ae 
0 Shienennägel et.... cn Stall für 2 Pferde 
und übernehmen unter Garantie vollſtändige Ausführungen von ſofort abzugeben, Anfragen Breit, 


8 |Rittergaife 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Ludw. Zimmermann. 5 h 
Bahnaniagen für landwirthſckaftliche und arkt 20, a gaſſe 51 


e ana Sein 


kauft zum höchſten Preiſe Rail. Rath Dr. Schindler⸗Barnan's 


= Merten 7 h 4 ill „Hinder darben, es fehlt am 

Specialarzt Dr. med. Meyer Pon einer in Königsberg in Ir iindet ſich jet! Giadtgebiet 1/5 5 8238 . arienbader edu Kanspi a en 

. b En ä 1405 Mon einet in Slorigsberantt e . gehe — geegen übermäßige Korpulenz und die Verfettung innerer Organe Schleunige Hilfe lindert herbe 
% it alle Arten von äußeren, befindlichen Eduard Rehefeld. Rentiren feine Lein- vorzüglich bewährt, find in den meiſten Apotheken vorräthig. ar Noth. 

nterleibs-, Frauen u. Haut- Dampfpenpen-Fabrik 7 TE - ik Schutzmarke und Namensfertigune. 1 herr pafor Tbeebald an der 

i ben bart jeher „Art, [CIER|N ein maschine und die andere nn: kalte zu derten ſaaten von Danzig nach peutih-reformirten Nice qu gie 
in den hartnäckigſten Fällen, keſſel, Maſchine und die andere dea 8 Glüier billig zu verkaufen ae; 2 

kae und fejnell, wonnhatt|voliftändige E.nrichtung im Ganzen Johannisaafie 64, 3 Krerven. Mitteldeutſchland und 


in Kopenhagen ift in große 


it vielen ga ur Leiptiger- illi 8 1 8 ’ 5 8 ! 
ahe 91, Berlin, von! 116 2 en e 3178 herren⸗ und Kuaben⸗Gar⸗ wer liefert dieſelben? erhalten bald für lange Zeit lohnende Beſchäftigung. Zureiſekoſten eee 
Borm,, 4 bis 6 Nachm. Aus-| Offerten sub M. M. 648 an Offerten sub S. T. an Carl] werden nach Uebereinkommen vergütet. ; 8094 — 


 wärts mit gleichem Erfolge Rudolf Moſſe, Königsberg in Pr. 


derobe jeder Art wird ſauber 
Srieflich. (Audi Sonntags.) er beten. 5 


und billig angefertigt 


Gläſer's Annoncenbureau Gotha 
Kundegaſſe Nr. 99, 2 Treppen. a e (32111 


erbeten. 


erten 


‚ Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1885, 5 3 nach Gemälden der Dresdner 5 Branche erfahrenen und 


Für ein älteres Havang-Im 


den bei ſehr hohem Lohn ge- - 
lacht nd Klon für den Herbſt 


Maurermeiſter. (2872 5 


f n die Gemein- n f ändig t 5 7 ß reisen. 
iautbnerin. auf be ich laut Ingarwein ue 3 
den 18. October 1888, Ange (3056 | in ke franco per u ee Ein junger Mann 0 


— ———. — — | \ der in der Goloninlmaaren- und 


leiſtet, auch mit der Buchführung 


Perſönl. Boritellung erwünſcht. 


können in 24 Stunden effectuirt werden. Jı Eitenhändter u. 1 Materialiſt, 
r e 


in Sachſen wird ein Vertreter 


Schnee ocke preiſen ab Lager ſowie franco Kaus Lager, Lagermetall Ja., Laſthen, Laſchenſchrauben, die Cepenilien bieler lung. x 


Sine achtbare deutſche Familie 
Ra gerathen. Der Vater krank, _ 


Schiffbauergeſellen e e e 


M. Nickel, Schiffbaumeiſter, Breslau. a m Kafemann in Danzig. 


